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^Iciiutcr §afjrgang. iß0Jt
\§^r ®rgon Îîes Sdjroetjer IraimtlPfrbonih

1887.

Jlßonnctneitt:
Sei 0ranïo=3uftcIIung per Soft:
gäßrlid) g-r. 6. —
A3aI6jö£)rIid) „ 3. —
gn§ Slulïanb f!o. per gaïjt „ 8. 30

^orrc^onbenjen
uttb Seiträge in ben Sept finb
bireft ait bie IRebailtoit 51t abrefftrert.

Itetxilifion :

grau ©life ftnreggrr j. Sanbbauê
tu ©t. gtben«3îeuborf.

£elegraittm=@£preffen : 50 (£t§.

©elepljtm iit ber $ucjjbnultcrri
grdjt0op 3, teint ©Ijratrr.

5t. Raffen blotto: 3mmer ftrebe jum ®an§en; — unb îannft $)u felber fein $fait*e§ werben,
?tl§ bienenbeS ©lieb fc&Itefee bem @an*en $)tcb an.

Jnferttonspreis:
20 ®enttmeë per einfache ipetit^eile

Qal)reê=2Imtoitcert mit ^Rabatt.

Jnferate
beliebe man franfo an bie GÊjpebition
ber „Sdjtnetjer grauen=gettung" in

St. ©alien ein^ufenben.
SIa|»8lnnoncen ïônnen in ber
SR. I£älin'fd)en Suctjbrttder ei

abgegeben merben.

Äusgaße:
®ie „Sctjroeijer grauen=3ettung"

erftfieint auf jeben Sonntag.

JÜle fOojlämter & gmijljiutîdungcn
nehmen Seftellungen entgegen.

Santftag, B. September.

$itï Tèûjkûilkim.
®ie wiebertjotten Sîrifert, bie mtfere Sanbeg»

Snbuftrie feit Sahren in all' itjrert SBrandjen burefj»
ZUttadjen fjatte unb an benen ber @efc£)äft8gang
in einzelnen $weigen jetst itodj leibet, finb aud)
auf bett weibtidjeit Slrbeitgmarft nidjt ot)ne füt)t=
Bare Stüdmirfmtg geblieben. ©at niete @ejc£)äftg=
fjâufer, bie "eine Spenge non Slrbeiterinnen Saljr
an§ unb ein befdjäftigten, haben i|re StrbeitSjeit
tt)eits befdjränft, tfjetfe würbe bie Arbeit gänjtict)
eingeteilt unb bag ißerfonat enttaffen. @0 muffte
ein großer fßrojentfa| non weiblichen Gräften fiel)
Wieber ber bigljer über bie Sldjfet angefeljenen §aug=
arbeit zuwenben. ®emgemäh ift nun bag Singe»
bot non Stettefudjenben ein fe(jr grogec-, unb bat
e§ bei größtem S3ebarf an SIrbeitêfrâften nur in
Meinem ÜJkffe ober bodj nur für !urje $eit an»
genommen werben farat, liegt nur in ber unge»
nügenbett Qualität ber Slrbeitfudieuöeit.

©ineg beginnen fie eingufetjen, biefe arbeitfudjen»
ben Swdjter, närntid) bie unbebingte Stotljmenbig»
feit, bag «od) en ju nerftetjen. Studj bag fimpte
fÇabriïmâbdjen, bag ofjne jegticbjeS Skmänbnih für
haugwirthfdjafttidje SCrbeit fid) nun beut fjaug»
bienft jnwenbet, bie ungetjobettfte Statt» unb Siefer»
magb, bie nod) feine blaffe Stljnung tjat non ben
Slnforberungen an fReintidjïeit, Sorgfalt unb ®e=
naitigfeit in iBeiorgitng aud) nur ber untergeorb»
netften |»au§= unb «üdjenarbeiteit, fie motten ptög»
tief) „«öc£)in" Werben unb fie meinen Sitte, bieg
non heute auf morgen werben ju fönnen, oljne
Stnftreugung unb eigeneê ®enfen, otpte irgend
weldjeVorarbeiten unb Seiftungen it)rerfeit§; tebig»
tief) auf «often gutmüftjiger unb wof)tmeinenber
§aitgfrauen.

„@g fallt fein äfteifter nom .pimmet," tjeifst
e» nidjt umfonft unb: „@ut ®ing will SBeite
tjaben." 3n einem jeben ©eWerbe tjat ber Sef)r=
ting ein gewiffeê Setjrgetb ju bejahten, ober er
f)at bitrd) fpätere Vlrbeitstciitnug ben Stngfatt an
âeitnertuft, SJiateriatnerbrand) unb fonftiger Sd)ä»
bigitng, burd) feine Unadjtfamfeit unb Üngefdjicf»
tidjfeit entftanben, ju beden. ©egen bie Sïidjtig»
feit fotdjen S3orget)en§ täft fid) faum etwaê ein»
wenben.

©enau bagfetbe Sfertjättnif nun ftettt fid) in
ber §)aitêwirf[)fd)aft bar. brandit wabrtirf)
ein grofeë 3)îaf non 3eitPeïtiift, ©ebntb, 9îad)=

ftdjt ttnb fRitdfid)t-baju, gar nid)t ju redjnen ber
SJienge unbraitd)bar gemadjter ober entwertfjeter
Sîatjrungsmittet unb Strbeitsgerättje, be§ nnnü|
nerbraud)ten 33rennf)otjeg u. f. m., um ju ermeffen,
wie nie! e» erforbert, big ein jitngeê, ber tjäng»
tidjen Strbeit nid)t gewot)nte§ S0iâbd)en nom Sodjen
einen richtigen begriff tjat, ober bi§ e§ gar ba§

91a)rungëbebûrfuif eineä |ißit3t)atteg.fetbftftänbig
tn allfeitig richtiger SSeife ju befriebigen nerftet)t.

2Sem möd)te e§ nun ungered)t erfc)einen, wenn
nonbemSod)tet)rting ebenfattg eilt beftimntteg Sefjr»
gelb oertangt wirb, ober wenn er burd) längere, an»

berweitige Strbeitgteiftung ben entftanbenen, titantg»
facfjenSfitgfafI jtt beefett ebenfattg nerpftid)tet wirb?

©ine jebe f)augf)attunggfdjute, bie bag SOiäb»

djen befugt, ein jeber ®od)furg, in bem nod) fo
Unüottfommeneg geteiftet wirb, mitf entfpred)enb
be§a£)£t werben. Seint §aitgbienfte aber, ba fottte
fid) bie Sad)e fo ganj anber» ftetten? SBir ner»
mögen nidjt eirtgxtfefjext warum.

Stiit weldjent fRed)te foil fo ein unerfatjreneg
fOiäbdjett für ntittime Seiftungen gute, aitgretdjenbe
aSerföftigung, S3ett unb ffimmer unb freie 3Säfd)e
nebft grofjem Sotjn beanfprud)en bürfen, mit ber

Sebingttng obenbtein, baf bemfetben bag Socfjen
aug bem gunbamente getefjrt werbe?

9iat)m man fritfjer fo ein ÜDtäbd)en jur Set)re
in ein gitteg ^attg auf, fo würbe eg gteid)fam
als «inb begfetbeit betrachtet, bag nebft ber Stn»

lernung jur georbneteit fjaugarbeit aud) in ©fja»
rafter» ttnb ©emütt)gbitbung itadjergogén unb fo

jum tiidjtigen, überall braudjbaren 9Jienfd)ett ent»

wiefett würbe. ®ie §errfdiait üerpffidjtete fid)
für ettertid)e SSerpftegung ttnb S3et)anbtung beg

Sinbeg unb für S3efcf)affung eineg oereinbarten
Xtjeiteg an Kleibern (an oieten Drten augwärtg
je|t nodj gebrättd)Iid) : 1 ißaar Sdjutje, 2 §em=
ben unb 1 fßaar Strümpfe ober bie nött)ige SBotle

tjieju) uttb ein fteiueg ©utgett an S3aar, bag je §n
©ttbe beg Serbingjat)reg entrichtet Würbe, ffreitid)
finb unfete ®ienftmäbc£)en and) je|t nod) nidjt
unempfänglich gegen bie Stbgabe non ftteibungg»
ftücfen feiteitg ber fjerrfdjaft, bod) würbe biefe
letztere üon einem grofen ®beit ber ®ietteuben
mit fonberbaten Singen angefefjen werben, Wenn
ihnen jugemutt)et würbe, einen einfachen, g tat»
ten fftod üon bauerf)aftein, fräftigem Söoßenftoff
ober etu ißaar folibe iBnnbfdjuhe atg @efd)enf
entgegennehmen jumüffett. S3etd)e ^aitgfrau finbet

je|t nod) wiftigeg ©ehör, wenn fie üon ihrem Sehr»
mäbdjen ©infadiheii üerlangt?

Sein SSnnber, ba fehiefen ja bie ©ttern ber

®ieit)tfudjcnben ihre®ödjterd)eit ber Sehrljerridiaft
in'g §ang, auf'g llnfmnigfte gefchniirt unb ge»

pu|t, mit reichgarnirtem, weifjem Xlnterjeug unb
mit ben neueften SJiobeattribuien behangen. Sttteg,

wag fie bringen, ift teid)t ttnb mobern, nicht ein

einjigeg, richtiges Strbeitgfteib ober eine währ»
fdjafte Sdjürje, bagegen eine Unntaffe üon 93än»

bern, 3Kand)etten unb fragen, fßu|fd)ürj(hen unb
anbern SSoilettegegenftänben, beren ©ebrauch einer

einfaihen, üernünftigen §au§frau fremb ift. Sott
fo ein 9Jiäbd)en nun in fjaitg unb Sitçhe angreifen,
fo geftatten bie beengenben, nnpraftifchen ßteiber
feine richtige ^Bewegung, üon gefmtber fêraftent»
wid'tung gar nicht ju reben, unb wenn bie §aug»
frau fic| für bag biefer Slrbeit noch unfunbige
unb berfetben and) nicht gewadjfene 9JIäbd)en nidjt
halb ju ®obe wäfd)t, glättet unb aufrüftet, fo

barf fie bag junge ®ing üor Sd)mith nid)t fef)ett

taffen. Ilnb wenn fie gar oertangt, bah §etg unb

Dfjren gewafchett, bafitr ber fragen Weggetaffen
unb eine weite, grobe Schürte umgebunben wer»
bett foil — ba mag nur recht fdjnett ein ®ienft»
mann bereit fteljen, unt, ber 93eteibigten ihre fiebeit
Sad)eit fortzuführen. ®ie ©ttern müffen fie ichon
wieber aufnehmen, benft fie; fotd)e iBehanbtung
braucht fie fid) bod) nicht gefallen ju taffen!

©ttern, bie ifjre ®öd)ter in fold)' unüerftän»
biger Söeife für einen ®ienft au§rüften, bettfen

gar nidjt baran, bah bieg attein fd)on t)tnreid)t,
mit beut SJlübdjen feine Stettitng auf'g äuherfte

ju erfd)Wereit unb oft unhaltbar jü rna^en. ®ie
moöerne, eitgwängenbe «teibung, bie fid) jeber
freien ^Bewegung entgegenftettt, muh beim SIrbeiten
berart Stott) teiben, bag ein tägltd)eg §Iiden bie»

feg ober jeneg ©egenftanbeg erforbertid) ift, wenn
bie Sache jufautmenf)atten fott. ®ieg ntuh ent»

weber in derjenigen 3eit gefd)eheitt )DD bag fßiäb»
djett lernen fottte, ober eg muffen bie gttr fRtthe

nöthigen unb beftimmten Stachtftunben hiegrt uer»
wenbet werben; ober aber bag 3erriffene wirb
getragen, fo lange eg geht, um naditjer bitrd) etwag
sJieueg erfefet 31t werben. ®ah in fotdjent gatte
aud) ein hübfdjer Sohn nidjt augreid)t, ift wot)t
begreiflich unb ba| bieg bie gegenfeitige 1X11311=

friebe.uf)eit pflanzt uttb bett 9®en ber Sehrzeit
in bie 93rücf)e gehen lägt, ift Mar. —
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Acnntcr Jahrgang.

Organ des Schwerer Krauen-Derband.

1887.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. Y. —
Halbjährlich „ 3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 3g

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt au die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Gtise Kmregger z. Landhaus

in St. Fideu-Neudorf.
Telegramm-Expressen: Sg Cts.

Telephon in der Kuchdrnckerei
Aechtgasse S, veim Theater.

St. Gallen

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoucen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdrllckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AUr Postämter k Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 3. September.

Zur TöchteMdung.

Die wiederholten Krisen, die unsere Landes-
Industrie seit Jahren in all' ihren Branchen
durchzumachen hatte und an denen der Geschäftsgang
in einzelnen Zweigen jetzt noch leidet, sind auch
auf den weiblichen Arbeitsmarkt nicht ohne fühlbare

Rückwirkung geblieben. Gar viele Geschäftshäuser,

die "eine Menge von Arbeiterinnen Jahr
aus und ein beschäftigten, haben ihre Arbeitszeit
theils beschränkt, theils wurde die Arbeit gänzlich
eingestellt und das Personal entlassen. So mußte
ein großer Prozentsatz von weiblichen Kräften sich
wieder der bisher über die Achsel angesehenen Hausarbeit

zuwenden. Demgemäß ist nun das Angebot

von Stellesuchenden ein sehr großes, und daß
es bei größtem Bedarf an Arbeitskräften nur in
kleinem Maße oder doch nur für kurze Zeit
angenommen werden kann, liegt nur in der
ungenügenden Qualität der Arbeitsuchenden.

Eines beginnen sie einzusehen, diese arbeitsuchenden

Töchter, nämlich die unbedingte Nothwendigkeit,
das Kochen zu verstehen. Auch das simple

Fabrikmädchen, das ohne jegliches Verständniß für
hauswirthschaftliche Arbeit sich nun dem Hausdienst

zuwendet, die ungehobeltste Stall- und
Ackermagd, die noch keine blasse Ahnung hat von den
Anforderungen an Reinlichkeit, Sorgfalt und
Genauigkeit in Besorgung auch nur der untergeordnetsten

Haus- und Küchenarbeiten, sie wollen plötzlich

„Köchin" werden und sie meinen Alle, dies
von heute auf morgen werden zu können, ohne
Anstrengung und eigenes Denken, ohne irgend
welche Vorarbeiten und Leistungen ihrerseits; lediglich

auf Kosten gutmüthiger und wohlmeinender
Hausfrauen.

„Es fällt kein Meister vom Himmel," heißt
es nicht umsonst und: „Gut Ding will Weile

.haben." In einem jeden Gewerbe hat der Lehrling

ein gewisses Lehrgeld zu bezahlen, oder er
hat durch spätere Arbeitsleistung den Ausfall an
Zeitverlust, Materialverbrauch und sonstiger
Schädigung, durch seine Unachtsamkeit und Ungeschicklichkeit

entstanden, zu decken. Gegen die Richtigkeit
solchen Vorgehens läßt sich kaum etwas

einwenden.

Genau dasselbe Verhältniß nun stellt sich in
der Hauswirthschaft dar. Es braucht wahrlich
ein großes Maß von Zeitverlust, Geduld, Nach¬

sicht und Rücksicht dazu, gar nicht zurechnen der
Menge unbrauchbar gemachter oder entwertheter
Nahrungsmittel und Arbeitsgeräthe, des unnütz
verbrauchten Brennholzes u. s. w., um zu ermessen,
wie viel es erfordert, bis ein junges, der häuslichen

Arbeit nicht gewohntes Mädchen vom Kochen
einen richtigen Begriff hat, oder bis es gar das
Nahrungsbedürfuiß eines HMshaltesZelbststäudig
in allseitig richtiger Weise zu befriedigen versteht.

Wem möchte es nun ungerecht erscheinen, wenn
von dem Kochlehrling ebenfalls ein bestimmtes Lehrgeld

verlangt wird, oder wenn er durch längere,
anderweitige Arbeitsleistung den entstandenen, manig-
fachen Ausfall zu decken ebenfalls verpflichtet wird?

Eine jede Haushaltungsschule, die das Mädchen

besucht, ein jeder Kochkurs, in dem noch so

Unvollkommenes geleistet wird, muß entsprechend
bezahlt werden. Beim Hausdienste aber, da sollte
sich die Sache so ganz anders stellen? Wir
vermögen nicht einzusehen warum.

Mit welchem Rechte soll so ein unerfahrenes
Mädchen für minime Leistungen gute, ausreichende
Verköstigung, Bett und Zimmer und freie Wäsche
nebst großem Lohn beanspruchen dürfen, mit der

Bedingung obendrein, daß demselben das Kochen
aus dem Fundamente gelehrt werde?

Nahm man früher so ein Mädchen zur Lehre
in ein gutes Haus auf, so wurde es gleichsam
als Kind desselben betrachtet, das nebst der
Anlernung zur geordneten Hausarbeit auch in
Charakter- und Gemüthsbildung nacherzogen und so

zum tüchtigen, überall brauchbaren Menschen
entwickelt wurde. Die Herrschaft verpflichtete sich

für elterliche Verpflegung und Behandlung des

Kindes und für Beschaffung eines vereinbarten
Theiles an Kleidern (an vielen Orten auswärts
jetzt noch gebräuchlich: 1 Paar Schuhe, 2 Hemden

und 1 Paar Strümpfe oder die nöthige Wolle
hiezu) und ein kleines Entgelt an Baar, das je zu
Ende des Verdingjahres entrichtet wurde. Freilich
sind unsere Dienstmädchen auch jetzt noch nicht
unempfänglich gegen die Abgabe von Kleidungsstücken

seitens der Herrschaft, doch würde diese

letztere von einem großen Theil der Dienenden
mit sonderbaren Augen angesehen werden, wenn
ihnen zugemuthetwürde, einen einfachen, glatten

Rock von dauerhaftem, kräftigem Wollenstoff
oder ein Paar solide Bundschuhe als Geschenk

entgegennehmen zu müssen. Welche Hausfrau findet

jetzt noch williges Gehör, wenn sie von ihrem
Lehrmädchen Einfachheit verlangt?

Kein Wunder, da schicken ja die Eltern der

Dienstsnchenden ihre Töchterchen der Lehrherrschaft
ins Haus, auf's Unsinnigste geschnürt und
geputzt, mit reichgarnirtem, weißem Unterzeug und
mit den neuesten Modeattributen behängen. Alles,
was sie bringen, ist leicht und modern, nicht ein

einziges, richtiges Arbeitskleid oder eine

währschafte Schürze, dagegen eine Unmasse von Bändern,

Manchetten und Kragen, Putzschürzchen und
andern Toilettegegenständen, deren Gebrauch einer

einfachen, vernünftigen Hausfrau fremd ist. Soll
so ein Mädchen nun in Haus und Küche angreifen,
so gestatten die beengenden, unpraktischen Kleider
keine richtige Bewegung, von gesunder Krafteut-
wicklung gar nicht zu reden, und wenn die Hausfrau

sich für das dieser Arbeit noch unkundige
und derselben auch nicht gewachsene Mädchen nicht
halb zu Tode wäscht, glättet und ausrüstet, so

darf sie das junge Ding vor Schmutz nicht sehen

lassen. Und wenn sie gar verlangt, daß Hals und

Ohren gewaschen, dafür der Kragen weggelassen
und eine weite, grobe Schürze umgebunden werden

soll — da mag nur recht schnell ein Dienstmann

bereit stehen, um der Beleidigten ihre sieben

Sachen fortzuführen. Die Eltern müssen sie schon

wieder aufnehmen, denkt sie; solche Behandlung
braucht sie sich doch nicht gefallen zu lassen!

Eltern, die ihre Töchter in solch' unverständiger

Weise für einen Dienst ausrüsten, denken

gar nicht daran, daß dies allein schon hinreicht,
um dem Mädchen seine Stellung auf's äußerste

zu erschweren und oft unhaltbar zu machen. Die
moderne, einzwängende Kleidung, die sich jeder
freien Bewegung entgegenstellt, muß beim Arbeiten
derart Noth leiden, daß ein tägliches Flicken dieses

oder jenes Gegenstandes erforderlich ist, wenn
die Sache zusammenhalten soll. Dies mutz
entweder in derjenigen Zeit geschehen, wo das Mädchen

lernen sollte, oder es müssen die zur Ruhe
nöthigen und bestimmten Nachtstunden hiezu
verwendet werden; oder aber das Zerrissene wird
getragen, so lange es geht, um nachher durch etwas
Neues ersetzt zu werden. Daß in solchem Falle
auch ein hübscher Lohn nicht ausreicht, ist wohl
begreiflich und daß dies die gegenseitige
Unzufriedenheit Pflanzt und den Nutzen der Lehrzeit
in die Brüche gehen läßt, ist klar. —



142 §djuteijrr Jraitfu-grttung — glätter fur neu Ijäuslitßru greis.

(Sin ÜDtäbßen, bent es wirfliß um'S Sernen

gu tßun ift, finbet auß unter ungünftigen 33er»

ßältniffen ©etegenßeit, feine Kenntuiffe gu 6erei=

(gern unb fidj baS wertßooüfte Sonnen anzueignen.
©S geigt nicfjt untjonft : SBo ein SBille ift, ba ift
ein SBeg, — unb jene faille finb boß niegt gang
üereingelt, Wo förperliß nicgtê toeniger als fräftige
SRäbdjen nebft ber ignen Obliegenheit ftrengen |>auS»
arbeit einen SBeruf erlernten. SBir tennen folge,
©ßneiberinnen unb ©Hüterinnen, bie nebft 33e=

forgung ber )pauSgefd)äfte um beS nötgigen 33er»

bienfteS ttillen ben jetzigen 33eritf muftergültig er»

lernten, Slber eS mar ignen nid)t gu üiel, itnge»
geigen mit bem SageSgrauen fid) munter an'S
SBert gu madjen, um bie nötgige ßeit gu getoin»
neu für bie in'S Singe gefagte ^Berufsarbeit.

SSSie manßeS SDtäbgen bagegen ift brei unb
nier Satire in ber Beßre unb eS lernt bei alter
Slufopfermtg feitenS ber ßeßrmeifterin EtidjtS ober

nur ßößft ÜDtangelßafteS. @S feglt eben ber regte
Srieb gum Semen, ber eigene SBitle. SBie un»
regt ift eS nun, in folgern galle bie Segrmeifterin
oerantwortlid) gu madjen für ben geßler ber Beßr»
togter ®S feglt im ©roßen unb ©angen unferen
SOtäbdjen nie! toeniger an ©elegenßeit gum Sernen,
als üielmeßr an ber rigttgen SBorbilbung beS

©ßaraHerS ßiegu! ©S feglt ber eigentlige Sern»
trieb unb bie SluSbauer unb eS feglt bie ©infigt,
baß baS Sernen xmgetgeilte Kraft erforbert öon
Seite ber Sernenben unb unenbliße ©ebulb unb
9^agfigt non Seite ber Seljrenben. ®S feglt ferner
bie ©infißt, baß jebeS regte Sernen ßeit erforbert
unb ernften gleiß, fotoie ein toilligeS ©ißfügen
in bie Slnorbnungen ber Segrmeifterin. Senn nod)
leben mir nidjt im golbenen ßeitalter, wo
aBiffen unb Können bent äRenfcßen bürg ben

Srißter gleig oben ginein Beigebragt toerben fattn,
fonbern baS Sernen braucht geute noß äRüße unb
Slrbeit üon beiben Seiten.

SBir müffen bager benjenigen .gauSfrauen un»
bebingt Beipftigten, bie erftären, ein ber gauS»
arbeit noß untunbigeS SRäbßen nur unter oor»
lier gu oereinbarenben Skbingungen unb niemals
unter ber 33egaßlmtg eines ooEen BoßneS als Beßr»
ling aitguneßnten. llnb boppelt müffen toir jene
einftgtigen unb mütterlich bentenben gaitSfrauen
untentiiften, bie nur bann bie IDlüße beS SInlernenS
auf fig neljmen wollen, wenn baS Sehrmöbdjen
burß mögligft einfad)e, folibe Reibung fig als
folgeë qualifigirt unb alle ©ernähr geboten ift, baß
eS feine bebitngette Sehrgeit auSßalte unb fid) ben

Slnorbnungen ber gauSfrau jebergeit willig füge.
SBürben aEe gauSfrauen ohne SluSnaßme in

foldjer SBeife üorgeßen, fo würbe nag unb nadj
bem Sammer über untaugliche unb gugtlofe Sienft»
mäbchen ein ©nbe gemaßt. ©S würbe fo ein IRacß»

tond)S herangegogen, ber beS gögften SoIjneS toertt)
wäre unb ber aEe ©ewähr böte, baß unferer ar=
beitenben klaffe toieber tücgtige grauen unb DJtütter
erftänben, — tügtige grauen unb ERütter,
bie uttfere Seit, ach, f" fehr nötgig hätte!

fut Sater an feinen Sofjn.
Ii.

Sei im Umgänge mit SRenfßen offen, Woßl»
tooEenb unb frol)gefinnt, baS SSJeitere gibt fid).
SJtadje eS Str gur @emohnf)eit, jebem S&èenfcgen,

mit bem Su gufammenlommft, etwas ©nteS gu
tßun, ihm eine Heine greube gu machen, fei es

btircß eine 33etoegung, bie ihm bient, fei eS bürg
ein freunblißeS SBort, baS ihm angenehm ift;
folg Heine ERüngen hit man immer bei fig unb
finb überaE gern angenommen.

Serne bie SSergältniffe unb SenlungStoeife Sin»
berer tierfteljen unb, toenn man fie Sir barlegt,
Siel) bafür gu intereffiren. Saburß wirft Su
geregt, billig unb liebenSWürbig. Sein perfön»
lieber aSortgeil wirb barunter laum leiben, obwohl
Su Sir nic|t einbilben mufft, baß Sir jebegreunb»
ligfeit oergolten werben foE. aBoßlwoEen unb
aBoßltßun wirb gar oft mißbraucht, mein gunge,
unb mit Unbanl belohnt. Slber felbft in biefem

fd)limmften gaEe ßaft Su mehr ©itteS baüon,
als wenn Su gleiggiltig gewefen Wäreft, ober

gar bürg SRißtooüett Sein Seben oerbittert ober
bürg eine Uebeltljat gefäl)rbet gätteft. Serne früh
ben unettblid)en SBertß unb bie ©röße ber mo=

rnlifgen Greift erlernten, bie in einem guten @e»

wiffen liegt. Sriffft Su außerbettt bie gefeEfd)aft=
liehen gormen, bie feinen Sitten im 33erleßr, fo
ift eS gut unb förberlig, aber laffe Sir berlei
nie gur gauptfad)e Werben. Sie int äußeren 33er»

leßr getoanbteften, liebenStoürbigften SDÎenfgen finb
ittwenbig oft ßoßl, ungefittet ttub elettb.

SBiltft Su in Seinem Seben nigt gu gäufig
enttäufgt werben — ©nttäufdjungen wirleit nigt
günftig auf baS fittlidje aBad)Stl)um — fo fpüre
fritßgeitig in aüent bent Kern, beut gnßalte ttad).
Ser Sd)ein ift gumeift üiel eittlabenber, als ba§
Sein, aber halte Sid) an leßtereS unb, fo lange
Su 93eibeS nog nicht unterfd)eiben fannft, fei
oorfigtig. Sei eS aber oßne mißtrauifch gu fein,
laffe Sid) einfad) mit Beuten, bie Su nidjt genau
lennft, nigt näßer ein.

©eßr tiiele SRenfdjen gibt es — unb man
fagt, baß fie auf bie SBelt taugen — bie nach
oerfd)iebenen Seiten ber ©efellfdjaft gin üerfdjiebene
©igenfdjaften ßeroorfeßren. ©egen igreêgleigen
finb fie regtgaberifg unb oorlaut; gegen aSor»

gefegte finb fie glatt unb frtegerifg ; gegen Un»
tergebene finb fie gerrifg unb roß. SBenn Su
Sid), liebeS Kinb, einer waßrett 33ilbnng beftrebft,
fo wirft Su einer folgen ©ßarafterlofigfeit nicgt
öerfallett. ®utmütf)ig unb freimütßig naß allen
Seiten. Ser greimuth (bas gtt reeßter ,3eit wtb
mit ©efgeibenßeit offene SluSfpredjett feiner
Slnfßauungen) fagt entWeber bie aBaßrßeit, bann
wirb er früg ober fpät fein ©uteS ftiften, ober er
fagt einen grrtßum, bann wirb er Berigtigt wer»
ben ttnb Su gewinnft an ©infißt. Ser fgligte
gretmutß ift attg nad) oben gin, wenn er auf
oernitnftige SJtenfcßen ftößt, gern oernommen, unb
wenn ißm llntiernünftige mißgünftig finb — ißm
unb Sir — fo braucht Sicß baS nigt gu belüm»
mern. Seine ©utntütßigleit gtt ben Untergebenen
aber wirb Sir Siebe unb aiereßrung einbringen
unb Sicß reiglig entfgäbigen.

aBenn Su Sir bttreß Stubiitm ttnb ©rfaßrung
einmal eine Uebergettgung angelebt ßaft, fo be»

Waßre fie. ®ommft Su mit Beuten gufammen,
bie aitberS benlen, fo feßtoeige Su, ober belenne
Seinen Stanbpunlt mit greimutß, aber mit 33e=

fgeibengeit unb fRitdficßt. Socß niemals treibe
Seine fRüdfidjt fo Weit, baß Su anbern gu Siebe
baS einmal als waßr unb egt ©rlannte öerleitg»
neft. Sßuft Su baS heute, fo Wirft Su morgen
aus aBoßlbienerei beS ffteeßten fpotten unb über»

morgen ein Slbtrünniger fein.
®or aiEent geße als üernünftiger junger fDîann

aEer Slannegießerei aus bem 3Bege. aSetoaßre Sir
bie Siebe unb DpfertoiEigleit für Sein aSaterlanb,
aber laffe Sicß niemals begeiftern non Kriegen
unb ©roberungSgügen, biefelben mögen nodj fo be»

tßörenbe fDîotitie unb berüdenbe öorfcßüßen.
Sie Kriege finb ein üerbammlicßeS Uebel; tßeile,
mein liebeS Sîinb, mit mir unb Saufenben üon
benfenben fDîânnern bie fefte ^uoe^fgt, b a ß e S

mögt ig ift, bie Kriege g w ifg en Kultur»
tiölfern abgubringen.

Slug läßt fig ein gebilbeter SRenfcß oßne
3wang niemals in bogmatifeße ©treitigleiten ein.
gm Serfeßr mit fßrieftern fei ßöflicß unb berüßre
womögliß niemals religiöfe gragen, bamit Su
ntßt gegwungen bift, gu oerleßen. SSSirft Su in
biefer @ad)e felbft angegriffen, fo Weife mit rn»
ßiger ©ntfcßiebenßeit ben ©ingriff in Sein ®e»

Wiffen gurüd.
lieber ben aSerfeßr mit grauen tooEen wir

fpäter fpredjen. §eute nur nocß etwas über gu»
genbfreunbfcßaften. ©in braoer gugenbfreitnb ift
für bie SluSbilbung beS ©emütßeS unb beS ©eifteS,
gur ©ntwidlung beS ©ßaralterS üon ßoßem SGBertße

unb fann ein ©egen werben für'S gange Seben.
Slber auch e*n mittelmäßiger gugenbfreunb ift beffer
als gar feiner. SRir ßat immer gegraut oor jungen
Beuten, bie fig Eliemanb anfeßließen, bie aEein

nub fcßattenßaft ßerumfßleißett, ftd) in pßilifter»
gafter Slltflugßeit oergraben unb gum engßergig»
ften ©goiften ttub 3)tenfd)enfeinbe werben, gcß
ßabe in fogenannten befferen gamilien junge Beute

gelaunt, bie man oor bem aSerfeßre mit anbern
jungen Beuten ßiitete, Wie oor ber fßeft. 3Benn
id) ßeute llmfd)au gälte, toaS auS ißtten gewor»
ben ift, fo fege ig, fie finb entWeber innerltg Oer»
borbeit unb ättßerltd) üerroftet, ober fie ßaben bie

gtoifdjen ißnen unb ber SBelt fo ftreng gegogene
fßlattfe plößlid) überfprttngen unb finb in ber
©efeEfcßaft gu ©runbe gegangen, wie ©iner, ber,
oßne fdjwimmen gelernt gu ßaben, in ben See
ftpringt.

Sie fcßönen gbeale ber gttgenb fönnen nur
mit warmßergigen ©enoffen ausgeträumt unb ge»
ßütet werben. Unb bem günglinge finb bie gefel»
ligen greuben weniger gefäßrlidj als bie einfamen.
gtt ber aBaßl ber greunbe ift freilig eine SSor»

figt notßig, bie man in ber gttgenb feiten ftnbet.
SBäßlft Su, fo nimm einen folgen, ben Sit nigt
aEein gern ßaft, fonbern aitcß ein wenig Oer»

eßren fannft, ber ein biScßen ßößer fteßt als Su.
grage nießt erft, ob einflußreig, ob arm; prüfe
nur, ob er bent gbeale, baS Su Sir öon guten
unb liebenSwürbigen äftenfdjen gemad)t ßaft, naße
fommt ober nidjt. Sin «Seite beS gitgenbfreunbeS
leben bie meiften ERenfdjen eine fßeriobe bürg,
bie an unb für fid) gefäßrlicß ift DJtit ißm ßaben
fie bie ßeifelften Singe gu befpregen, bie fie felbft
leiber oft oor ben ©Hern oerbürgen ßalten ; nad)
feinem ©influß unb Sîeifpiele entfeßeiben unb leben
fie. Ser gugenbfreunb ift in ber fRegel für bie
weitere ©ntwidelung unb Etidjtung maßgebenber
als ber ©rgießer.

Ser gugenbfreunb ift ein SRitträger ber gbe»
ale. S3aut @ud) Suftfglöffer, gßr jungen Beute,
im SSerein, fo oiel gßr wollt ; fie werben üergeßen,
aber bie $auptfad)e, baS görberfame ift, baß gßr
baut, gßr müßt fßläne ntaeßen lernen für eine

neue 3u^unft- Sräuntt üon befferen ©taatSfor»
men, oon Solerang unb grieben im nationalen
unb religiöfen Seben, üon foSntopolitifßem ©leicß»
gewid)t in ber wirtßfgaftligen SBelt, üon' befeli»
genbem gbealiSntttS itt ber Kauft, üon einer tpar»
monie im Seben beS ©ingelnett unb gwifeßen ben

©täuben unb SSölfern. ©in Slnbilb, baS bie gu»
genb fort unb fort mit Siebe träumt, Wirb enb»

ließ Waßr. 3BaS ßeute noß ein toEeS fßßantafie»
gebilbe feßeint, fann nad) ßunbert gaßren üernünf»
ttg ßeißen unb nad) gtoeißunbert gaßren eine Sßat»
faße fein.

0, laffe miß fortleben, mein ©oßn, in Sir
©S wirb eine 3ett tommen, in ber bie 3Belt wie»
ber toerfß ift, baß fie bie ©onne §omer'S befßeint.

©ortfepung folgt.)

StlcngeMteBette tarntet.
(Stu? einer (ßlcutberei Bon SR. ©rotlje.)

SBie üiel ift fßoit — in gutem, Wie in böfern
©inne — über jene SIertreterinnen beS fßöneren
©efdjleßtS, bie man als „fißengebliebene 3Räb»

ßen" gu begeißnen pflegt, gefproeßen unb gefßrie»
ben Worben. SBir wollen aber nigt üergeffen, baß
auß im SRännergefßleßt jene ©ißengebliebenen
üertreten finb, fo ba „gunggefeEen" benetmfet wer»
ben, juft mit bemfelben Eteßte, wie Wir „@ßwa=
ger" gum ^SoftiEon fagen ; benn eS finb mitunter
reßt bejaßrte ©efellen, biefe „gunggefeEen" ; eS

gibt unter ißnen fogar folge, bie fßon mit bem

Kopfe wadeln. — Unb füßnliß barf man eS be»

ßaupten, biefe „fißengebliebenen SRänner" finb an
altjüngferlißen ©djruEen ben fißengebltebenen
äRäbdjen gang bebeutenb über ; fie bilben eine in»
ternationale Srübergemeinbe, bereit ERitglieber an
taufenb fleinen ßeißen in alten Stationen fennt»

lid) finb, unb Stiemanb üerfuße gu rütteln ait
ißren altgeßeiligten Srabitionen — ein aButßge»
ßeul würbe fig erßeben üom 33elt bis gur Slbria.
Vergebens ift bie ©efeEfßaft mit ©ntgießung
üon aEerlei Heinen SSergünftigungen gegen fie gu
gelbe gegogen, felbft bie fßönften Siraben eines
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Ein Mädchen, dem es wirklich um's Lernen

zu thun ist, findet auch unter ungünstigen
Verhältnissen Gelegenheit, seine Kenntnisse zu bereichern

und sich das werthvollste Können anzueignen.
Es heißt nicht umsonst: Wo ein Wille ist, da ist
ein Weg, — und jene Fälle sind doch nicht ganz
vereinzelt, wo körperlich nichts weniger als kräftige
Mädchen nebst der ihnen obliegenden strengen Hausarbeit

einen Beruf erlernten. Wir kennen solche,

Schneiderinnen und Glätterinnen, die nebst
Besorgung der Hausgeschäfte um des nöthigen
Verdienstes willen den jetzigen Beruf mustergültig
erlernten. Aber es war ihnen nicht zu viel,
ungeheißen mit dem Tagesgrauen sich munter an's
Werk zu machen, um die nöthige Zeit zu gewinnen

für die in's Auge gefaßte Berufsarbeit.
Wie manches Mädchen dagegen ist drei und

vier Jahre in der Lehre und es lernt bei aller
Aufopferung seitens der Lehrmeisterin Nichts oder

nur höchst Mangelhaftes. Es fehlt eben der rechte
Trieb zum Lernen, der eigene Wille. Wie
unrecht ist es nun, in solchem Falle die Lehrmeisterin
verantwortlich zu machen für den Fehler der
Lehrtochter Es fehlt im Großen und Ganzen unseren
Mädchen viel weniger an Gelegenheit zum Lernen,
als vielmehr an der richtigen Vorbildung des

Charakters hiezu! Es fehlt der eigentliche Lerntrieb

und die Ausdauer und es fehlt die Einsicht,
daß das Lernen eingetheilte Kraft erfordert von
Seite der Lernenden und unendliche Geduld und
Nachsicht von Seite der Lehrenden. Es fehlt ferner
die Einsicht, daß jedes rechte Lernen Zeit erfordert
und ernsten Fleiß, sowie ein williges Sichfügen
in die Anordnungen der Lehrmeisterin. Denn noch
leben wir nicht im goldenen Zeitalter, wo das
Wissen und Können dem Menschen durch den

Trichter gleich oben hinein beigebracht werden kaun,
sondern das Lernen braucht heute noch Mühe und
Arbeit von beiden Seiten.

Wir müssen daher denjenigen Hausfrauen
unbedingt beipflichten, die erklären, ein der Hausarbeit

noch unkundiges Mädchen nur unter vorher

zu vereinbarenden Bedingungen und niemals
unter der Bezahlung eines vollen Lohnes als Lehrling

anzunehmen. Und doppelt müssen wir jene
einsichtigen und mütterlich denkenden Hausfrauen
unterstützen, die nur dann die Mühe des Anlernens
auf sich nehmen wollen, wenn das Lehrmädchen
durch möglichst einfache, solide Kleidung sich als
solches qualifizirt und alle Gewähr geboten ist, daß
es seine bedungene Lehrzeit aushalte und sich den

Anordnungen der Hausfrau jederzeit willig füge.
Würden alle Hausfrauen ohne Ausnahme in

solcher Weise vorgehen, so würde nach und nach
dem Jammer über untaugliche und zuchtlose
Dienstmädchen ein Ende gemacht. Es würde so ein
Nachwuchs herangezogen, der des höchsten Lohnes werth
wäre und der alle Gewähr böte, daß unserer
arbeitenden Klasse wieder tüchtige Frauen und Mütter
erständen, — tüchtige Frauen und Mütter,
die unsere Zeit, ach, so sehr nöthig hätte!

Ein Vater an seinen Sohn.

ii.
Sei im Umgange mit Menschen offen,

wohlwollend und frohgesinnt, das Weitere gibt sich.

Mache es Dir zur Gewohnheit, jedem Menschen,
mit dem Du zusammenkommst, etwas Gutes zu
thun, ihm eine kleine Freude zu machen, sei es

durch eine Bewegung, die ihm dient, sei es durch
ein freundliches Wort, das ihm angenehm ist;
solch kleine Münzen hat man immer bei sich und
sind überall gern angenommen.

Lerne die Verhältnisse und Denkungsweise
Anderer verstehen und, wenn man sie Dir darlegt,
Dich dafür zu interessiren. Dadurch wirst Du
gerecht, billig und liebenswürdig. Dein persönlicher

Vortheil wird darunter kaum leiden, obwohl
Du Dir nicht einbilden mußt, daß Dir jede Freundlichkeit

vergolten werden soll. Wohlwollen und
Wohlthun wird gar oft mißbraucht, mein Junge,
und mit Undank belohnt. Aber selbst in diesem

schlimmsten Falle hast Du mehr Gutes davon,
als wenn Du gleichgiltig gewesen wärest, oder

gar durch Mißwolleu Dein Leben verbittert oder
durch eine Uebelthat gefährdet hättest. Lerne früh
den unendlichen Werth und die Größe der
moralischen Kraft erkennen, die in einem guten
Gewissen liegt. Triffst Du außerdem die gesellschaftlichen

Formen, die feinen Sitten im Verkehr, so

ist es gut und förderlich, aber lasse Dir derlei
nie zur Hauptsache werden. Die im äußeren Verkehr

gewandtesten, liebenswürdigsten Menschen sind
inwendig oft hohl, ungesittet und elend.

Willst Du in Deinem Leben nicht zu häufig
enttäuscht werden — Enttäuschungen wirken nicht
günstig auf das sittliche Wachsthum — so spüre
frühzeitig in allem dem Kern, dem Inhalte nach.
Der Schein ist zumeist viel einladender, als das
Sein, aber halte Dich an letzteres und, so lange
Du Beides noch nicht unterscheiden kannst, sei

vorsichtig. Sei es aber ohne mißtrauisch zu sein,
lasse Dich einfach mit Leuten, die Du nicht genau
kennst, nicht näher ein.

Sehr viele Menschen gibt es — und man
sagt, daß sie auf die Welt taugen — die nach
verschiedenen Seiten der Gesellschaft hin verschiedene
Eigenschaften hervorkehren. Gegen ihresgleichen
sind sie rechthaberisch und vorlaut; gegen
Vorgesetzte sind sie glatt und kriecherisch; gegen
Untergebene sind sie herrisch und roh. Wenn Du
Dich, liebes Kind, einer wahren Bildung bestrebst,
so wirst Du einer solchen Charakterlosigkeit nicht
verfallen. Gutmüthig und freimüthig nach allen
Seiten. Der Freimuth (das zu rechter Zeit und
mit Bescheidenheit offene Aussprechen seiner
Anschauungen) sagt entweder die Wahrheit, dann
wird er früh oder spät sein Gutes stiften, oder er
sagt einen Irrthum, dann wird er berichtigt werden

und Du gewinnst an Einsicht. Der schlichte

Freimuth ist auch nach oben hin, wenn er auf
vernünftige Menschen stößt, gern vernommen, und
wenn ihm Unvernünftige mißgünstig sind — ihm
und Dir — so braucht Dich das nicht zu bekümmern.

Deine Gutmüthigkeit zu den Untergebenen
aber wird Dir Liebe und Verehrung einbringen
und Dich reichlich entschädigen.

Wenn Du Dir durch Studium und Erfahrung
einmal eine Ueberzeugung angelebt hast, so

bewahre sie. Kommst Du mit Leuten zusammen,
die anders denken, so schweige Du, oder bekenne

Deinen Standpunkt mit Freimuth, aber mit
Bescheidenheit und Rücksicht. Doch niemals treibe
Deine Rücksicht so weit, daß Du andern zu Liebe
das einmal als wahr und echt Erkannte verleugnest.

Thust Du das heute, so wirst Du morgen
aus Wohldienerei des Rechten spotten und
übermorgen ein Abtrünniger sein.

Vor Allem gehe als vernünftiger junger Mann
aller Kannegießerei aus dem Wege. Bewahre Dir
die Liebe und Opferwilligkeit für Dein Vaterland,
aber lasse Dich niemals begeistern von Kriegen
und Eroberungszügen, dieselben mögen noch so

bethörende Motive und berückende Ziele vorschützen.
Die Kriege sind ein verdammliches Uebel; theile,
mein liebes Kind, mit mir und Tausenden von
denkenden Männern die feste Zuversicht, d aß es
möglich ist, die Kriege z w isch en Kulturvölkern

abzubringen.
Auch läßt sich ein gebildeter Mensch ohne

Zwang niemals in dogmatische Streitigkeiten ein.

Im Verkehr mit Priestern sei höflich und berühre
womöglich niemals religiöse Fragen, damit Du
nicht gezwungen bist, zu verletzen. Wirst Du in
dieser Sache selbst angegriffen, so weise mit
ruhiger Entschiedenheit den Eingriff in Dein
Gewissen zurück.

Ueber den Verkehr mit Frauen wollen wir
später sprechen. Heute nur noch etwas über
Jugendfreundschaften. Ein braver Jugendfreund ist
für die Ausbildung des Gemüthes und des Geistes,

zur Entwicklung des Charakters von hohem Werthe
und kann ein Segen werden für's ganze Leben.
Aber auch ein mittelmäßiger Jugendfreund ist besser
als gar keiner. Mir hat immer gegraut vor jungen
Leuten, die sich Niemand anschließen, die allein

und schattenhaft herumschleichen, sich in philisterhafter

Altklugheit vergraben und zum engherzigsten

Egoisten und Menschenfeinde werden. Ich
habe in sogenannten besseren Familien junge Leute
gekannt, die mau vor dem Verkehre mit andern
jungen Leuten hütete, wie vor der Pest. Wenn
ich heute Umschau halte, was aus ihnen geworden

ist, so sehe ich, sie sind entweder innerlich
verdorben und äußerlich verrostet, oder sie haben die
zwischen ihnen und der Welt so streng gezogene
Planke plötzlich übersprungen und sind in der
Gesellschaft zu Grunde gegangen, wie Einer, der,
ohne schwimmen gelernt zu haben, in den See
springt.

Die schönen Ideale der Jugend können nur
mit warmherzigen Genossen ausgeträumt und
gehütet werden. Und dem Jünglinge sind die geselligen

Freuden weniger gefährlich als die einsamen.
In der Wahl der Freunde ist freilich eine Vorsicht

nöthig, die man in der Jugend selten findet.
Wählst Du, so nimm einen solchen, den Du nicht
allein gern hast, sondern auch ein wenig
verehren kannst, der ein bischen höher steht als Du.
Frage nicht erst, ob einflußreich, ob arm; prüfe
nur, ob er dem Ideale, das Du Dir von guten
und liebenswürdigen Menschen gemacht hast, nahe
kommt oder nicht. An Seite des Jugendfreundes
leben die meisten Menschen eine Periode durch,
die an und für sich gefährlich ist! Mit ihm haben
sie die heikelsten Dinge zu besprechen, die sie selbst
leider oft vor den Eltern verborgen halten; nach
seinem Einfluß und Beispiele entscheiden und leben
sie. Der Jugendfreund ist in der Regel für die
weitere Entwickelung und Richtung maßgebender
als der Erzieher.

Der Jugendfreund ist ein Mitträger der Ideale.

Baut Euch Lustschlösser, Ihr jungen Leute,
im Verein, so viel Ihr wollt; sie werden vergehen,
aber die Hauptsache, das Fördersame ist, daß Ihr
baut. Ihr müßt Pläne machen lernen für eine

neue Zukunft. Träumt von besseren Staatsformen,

von Toleranz und Frieden im nationalen
und religiösen Leben, von kosmopolitischem
Gleichgewicht in der wirthschaftlichen Welt, von'
beseligendem Idealismus in der Kunst, von einer
Harmonie im Leben des Einzelnen und zwischen den

Ständen und Völkern. Ein Anbild, das die
Jugend fort und fort mit Liebe träumt, wird endlich

wahr. Was heute noch ein tolles Phantasiegebilde

scheint, kann nach hundert Jahren vernünftig
heißen und nach zweihundert Jahren eine Thatsache

sein.
O, lasse mich fortleben, mein Sohn, in Dir!

Es wird eine Zeit kommen, in der die Welt wieder

werth ist, daß sie die Sonne Homer's bescheint.
(Fortsetzung folgt.)

Sitzengebliebene Männer.

(Aus einer Plauderei von R. Grothe.)
Wie viel ist schon — in gutem, wie in bösem

Sinne — über jene Vertreterinnen des schöneren
Geschlechts, die man als „sitzengebliebene Mädchen"

zu bezeichnen pflegt, gesprochen und geschrieben

worden. Wir wollen aber nicht vergessen, daß
auch im Männergeschlecht jene Sitzengebliebenen
vertreten sind, so da „Junggesellen" benamset werden,

just mit demselben Rechte, wie wir „Schwager"

zum Postillon sagen; denn es sind mitunter
recht bejahrte Gesellen, diese „Junggesellen" ; es

gibt unter ihnen sogar solche, die schon mit dem

Kopfe wackeln. — Und kühnlich darf man es

behaupten, diese „sitzengebliebenen Männer" sind an
altjüngferlichen Schrullen den sitzengebliebenen
Mädchen ganz bedeutend über; sie bilden eine

internationale Brüdergemeinde, deren Mitglieder an
tausend kleinen Zeichen in allen Nationen kenntlich

sind, und Niemand versuche zu rütteln an
ihren altgeheiligten Traditionen — ein Wuthgeheul

würde sich erheben vom Belt bis zur Adria.
Vergebens ist die Gesellschaft mit Entziehung
von allerlei kleinen Vergünstigungen gegen sie zu
Felde gezogen, selbst die schönsten Tiraden eines
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mobernen Abraham a Santa Clara mürben fid)

ilpten gegenüber machtlos erwetfen; bie ädjten
Sunggefetten laffen fid; nidjt in baS Sod) ber

©je fd;mtebert ; taufenbfad) burdjbrungen non bent

©tauben an bte atteinfefigmadfjenbe Snftitution beS

SunggefettenthumS üerfdjanpen fie fid) in ihren ftlub»
Käufern, mie in unbepwingltdje geftungen gegen bie

anftürmenben geinbe : baS anbere ©efdjtedjt.
33erfdjieben mie bas SebenSalter ift bie ®am=

pfeSweife ber belagerten Sunggefetten, unb Oer»

fcijieben finb aitd) bie einzelnen Sppen beS 3mtg=
gefettenthuntS. Man hat Sunggefetten aus Seiben»

fcljaft ttnb Sunggefetten auS iBequemlidjfeit ; man
t)at bie geiftreid;en, ältlichen „intereffanten" Sung»
gefeiten unb man £;at bie fdjüdjternen Sungge»
fetten; turp, biefer ©taub meist fo oerfdjiebene
Nuancen auf, mie bie Sftofe in üjren garben. Sn
feiner ©rfdjeimtng ift ber künftige „profeffionirte"
Sunggefett meift fetjr elegant, feljr rutjig unb feljr
woIjlauSfeljenb, unb, mie um pu bemeifen, baff
man nidjt tierbeiratljet pit fein braud)t, um fid)
ftets fiifdjer Sßäfdje pu erfreuen, ftrafjlen feine
Dbertjemben, fragen unb Mandjetten getDöbjrtlid)
in btenbenbem, beinahe unheimlichem 2Betf|. ©eine
SiebltngSbefdjäfttgung ift ßartenfpielen, £ntnbe=
gitd)ten unb bent Sunggefettentt)um fßrofelften mer»
ben, metd)' teftere Sefcpäftigung er mit waljrer
Seibenfcljaft betreibt. 68 ift, als müffe er baS

fämmertidje ©efütjl innerer ©infamfeit burd) gana»
tiSmuS betäuben, ©er Ijödjfte trbifdje ©enufz bleibt
einem macferen Sunggefetten aber ftets ©ffen unb

Srinten; ja eS gibt unter ifnen tjödjft auSgebit»
bete ©ourntanbS, bie — man beute — nod) nidjt
breifjig Satire alt finb unb bie bod) über eine

f)untmer=Majonaife in ©ftafe geratpen fönnen. —
Unb eS täfjt fid) nidjt leugnen, gerabe bie Sung»
gefeiten entmicfetn bie prüdjtigften ©infätte, bie

götttid)fte fpeiterteit, unb bie bidften 23erüf)mt»
leiten gehen au§ tfjrem ©tanbe tjeroor. SIber eS

fommen bie trüben ©age beS fjerbfteS, eS fommt
bte $eit, ba and) ber entl;ufiaftifc£)e Sunggefett
eineë folcîjen SebenS überbrüffig mirb unb fein
fjerp it)m fo übe unb oertaffen erfdjeint, mie eine

tierfdjneite Sanbftrafje im 23 inter ; bie ffeit, mo
er ftdj nadj einem liebeburdjöufteten |>eim pu
fepnen beginnt — baS ift bie 3eit, too fid) eine

grofje SBanblung in it)m tiottpieljt. ©ntmeber er
get)t am fremben |jerbe motjnen unb geniefjt bie

Stnnetjmtidjfeiten ber §äuSltdjfeit, oljne fid) mit
beren plagen pu belaften; er fpiett fid) als ben

„intereffanten" alten Sunggefetten auf unb mirb
(pauSfreunb, ober er färbt fid) ben Skrt unb ge£)t

auf bie ©udje nach einer gram Unb er ift be=

ftänbig auf ber ©udje — pumetlen mirb er adjtgig
Satjre alt unb färbt fid) nod) immer ben 83art
unb fudjt nod) immer eine grau. Unb biefe ©udje
pat and) ipre Sortpeite, benn als ^eiratpgfanbibat
mirb er überall mit auSgefud)ter SiebenSwürbig»
feit aufgenommen, bie beften Stiffen merben ipm
tiorgefept, bie feinften SBeine für ipn entforft —
aber auep bieg Serrain ift bereits ftarf ausgenutzt,
unb meiftenS üerfättt ber Sunggefett feinem ©djict»
fat: — ber §auSpatterin.

®ie §au§pätterin ift baS unentrinnbare ©d)id=
fat beS atternben Sunggefetten ; fie ift bie ©pran»
itin, bie bie fRacpe ber mifjpanbetten SBeibtid)feit
an ipm tiottjiept, unb unter iprern ftrengen ©pepter
befeptieft ber Sunggefett fein ©afein, einfam unb
unbetrauert, feine ©tiefet unb feine SSeine feinem
treuen ©iener, feine Möbel ber §auSpätterin, fein
tßermögen entfernten taepenben tßermanbten Oer»

madjenb — ein „fipengebtiebener Mann".

S>pvec§fctaC.

ngrn.
grage 761: Söiirbe mir üielteidjt eilte ber geeprfen

Stbmtnentinnen ein ftcfjereS SJtittel jur Befreiung Hon
©eftd)ßatßjd)lägert angeben? ßum Boraus meinen beften
Satt!. j. "w. vf.

grage 762: SBo Bejiefit man gut gearbeitete, praf»
tijcpe SoiIette»@rmex'

grage 763: können bie SSattopïer ItniberftiMîodE)»
töpfe auf jebem ®oc^t)erbe SBerroenbung finben?

Spage 764 : SKeine g-amiïie ift Bon einem ganj
eigentî)iimticÊ)en ®raitïf|eitsfall betroffen, toeldjen id) aß

Slater um fo weniger begreifen fault, a(S Wir uns ber
natiirtidjen, einfachen Sebenëweife iit t)oI)em ©rabe be»

fieifjeit. Slor ca. bret Sßodjen bet'amen brei unferer Üiitber,
näntlid) eilt Ü'nabe Bon 6 fahren, ein Sßäbdjen Boit 2

unb ein anbereS Bon 7 Saf)ïen mertwürbige, fefyt .ent»
fteïïenbe Stißfdftäge im ©efidjte (ait ben S3aden uub um
ben SKuitb), welche anfängtief) nur ai§ imfd)ein6are rötf)»
tidje .ffinötdjen crfdjicncn, batb aber an StuSbelfnung 51t»

itapmen, eiterten, beim Slerubren leidjt bluteten unb enb=

lid) abborrten; tjäufig bilbeteit fid) auf benfelben parte
Straften, apntid) Wie Sßadjs, üt Sotm unb ©röffe wie
palbe ©rbfen. ®er 9lu§fd)tag fom nicfjt bei alten Üiitbern
gleicpjeitig, fonbern ging Boit bem ©tuen auf baS Stubere
über unb pflanzte fid) im ©efid)te, infolge fReibung mit
bett Singent, fort; nadj bem SSerfdjmtnben biefer ©iter»
attSfcplägc Berblteben gtemlid) rotpe fjlecfen. Stuffaïïeuber.
SSeife bemerfte aitd) bie ÜRutter biefer Üiitbcr einige Sage
fpäter einen äpnltdjen Stißfcptag am reepten llnterfdjenfel,
tnelcper fepr batb jttnaptn unb partnädige ©ntsiiitbung
unb ©iterung jttr Sotgc patte: ttaep ad)t Sagen fpürte
fie fcpou bebeutenbe Scpnterjett im gansett ®ein unb etneë
Sage», e« war ber 15. Stuguft, aß fie mit ben Sütbern
Bon einem Meinen g-erienaufentpalte jurüdfam — fei eë,
baf) fie fid) ittt ©ifenbapttpge erfättete fei e», baß bie

junepmeuben ©epmerjeu im ©djenfet bte llrfaipe waren —
würbe fie ptöpticp Bon einem gieberanfatt betroffen ttnb
liegt nun feitper tränt im Soctte. Sie ©cpmerjen Born
©dientet pabeit fiep ntepr in ben guf) pinunter getaffen
nnb bebeutenbe ©efcpwutft üerurfaept. Sie 9tu§fd)läge ber
Üinber paben injtBtfcpen etwoê abgenommen, bepaupten aber
ttoep immer partnädig baS fyetb ; beim Üitabett pa6en fie
fid) ebenfalls in bie ©dientet BerpftanU, wo aifjäpntidje
©tetten wie ©infrantenftüde enfftunben, fo baf; 5. S3.,

trop ©ieptmatte, bie Strümpfe feft anttebeu unb beim
SItßjiepen grope ©cpmerjen Berurfacpeu. ©eftnben ber
Sinber im ilebrigcit giemtiep normal. Sîod) ift beizufügen,
baf; aitd) bas jiingfte Slinb, eilt Snäblein, im SMtcr Bon

fünf SRonateu fd)on feit geraunter Seit ait bofcit Ccprcpen
litt unb aipartige ©efcp'witrc auf bem Sopfe patte. Sa
Weber bte einfaepe, reijtofe ©rnaprung, nod) unreifeä Sbft,
nod) altfattige ©rerbuitg Pott ©eburt per, Urfadjett ber
Ürantpeit fein tonnen, fo ntup id) attnepmen, biefe
Slusfcplage feien geerbte unb zwar Pott ber Hiubennagb,
wetepe fiep Bor etwa Bier SSocpett im ©efid)t mit petrol
Berbranut unb aßbamt längere Scü ntit eiternben 93ranb»
wunbett zu tpun patte, lleberbiep fdpeint bie betveffenbe
ißcrfoit mit jtemtid) unreinem ©ebtüt bepaftet 51t fein, ba

fie fctbft am Stopfe Slipett befipt. ©3 tonnte atfo wopl
eine Uebcrtraguug auf bie Stinber unb Bon bicfeit auf bte

SOtutter ftattgefunbeu pabett. g-iir biefe weitere lieber»
tragung pabe icp einen bireften S8ewei§ baritt, bap ba§
ältere Söcptercpen wäprenb feiner breiwöcpentlid)en Serien»
Stbwefenpeit 9Hd)f» Bon 9Cu§fd)lag Patte unb, taittn jitn'td»
geteprt ttnb feit zepn Sagen in 83eniprung mit bett anbern,
ebenfalls ergriffen Würbe. Obfcpon nun bte ©aepe einen
peilfamen Verlauf nimmt, fo bin id) bod) pöcpft neugierig,
511 wiffeit, welcper Statur biefer 91n§fd)(ag fei nnb ob

meine Stermutpungeu bezügtid) ©iitftepung unb lieber»

tragung rieptig feicit. Safe mir Smaub au§ ©rfapruttg
äpitlicpe Sltittpeilungen madjen, ober Oermöge drjtlidper
S3ernfSfcmttnip näpere SluStunft, ertpeileu tönnte, fo wäre
icp folcpen tpeilneptitenben fßerfonen zu aufrieptigftem Saute
Berpflicptet. 0. m. in b.

A it t m a r t £ it.
Stuf Srage 748: 9(ß tiieptige ©orfetfdjneiberiu tann

id) Spncn au§ langjähriger ©rfapruttg fyrl. Q b a 9t i c b e r»
p auf er in SSiel beftenë empfepleit. ©elbe arbeitet natu»
lief) and) für ältere Sauten fepr zwedeutjprecpeub, fowopl
in Stejug auf ©olibität, al» and) ejatter Slrbeit. Sie
greife finb. Berpältnipmäpig fepr befepeiben. SluSwapI»
fenbttngcu Werben Bon ipr attep ftetê gerne beforgt.

E. Vf. itt B.

Stuf ffragc 748 : g-rl. S^a 9tieberpäufer in Stiel
tann au§ ©rfapruttg aß geübte ©orfetfepneiberin beftenS
empfoplen Werben, fowopl für jüngere wie aitd) für ältere
Samen. grau m. g. in sbm.

Stuf g-rage 748 : Sleltere Samen finben ba§ befte ©orfet»
©Bftem in Borjugtidjer Strbeit bei ber giruta |» e r bf cp I eb in
fftomanëportt. ©S ift baSfelbe Bon allen Slerjten unb ©e»

funbpeißleprern iit ganz befonberer SSeife empfoplett. e. h.
Stuf grage 755: Sie fidjerfte §eilung§form alter

Sternenfcpmerzen ift eine rationell burcpgefüprtc §aittpüege.
unb naturgemäpe SebenSWeife überpaitpt. Sllfo : Körper»
Bewegung in freier Suft, eittfadje, reijftofe Stapruug, be»

queme,Iofe,anIiegenbeKleibttng,tägIicpeKörperabfeibitngen
uttb baê ©cptafeit bei offenem geitfter auf Raipem Sager.
Um rieptigen fRatp ertpeilen 311 töttnen, fällte in erfter
Sinie bie Urfacpe bc§ SeibenS auSgefunben werben tönnett.
@itge§ ©t|en ber Kleiber, auep ber Stcrmel ttttb Sqaßtragen,
Beutrfadjt oft bte unertlärticpften Dîét'Benfipmerzen, attep
bie unzwedmäpige Stellung beim ©epreiben. SBetttt bie
Strme zu l)od) gepöbelt werben rnüffen, j. S3, beim ©tprei»
ben, fo wirft bieS iit unzweifelpaft erwiefener SSeife auf
bie §aß» ttnb KopfiterBett. SOtit SSefeitiguttg ber llrfacpen
feptoinben and) bie rätpfetpafen SStrfungen.

Stuf g-rage 756: Slept Speite SSeitigeift unb ein Speil
parfumirteg ©Ipzerin werben innig Bermifdft. Sie» er»

pätt Kopf» unb S3artpaare gläugeub unb weiep.
Stuf grage 757: Sie täglidj regelmäßige fjanbpabmtg

eine? S3ruft» uttb Strmftärfeiß pat fid) in fold)ent g-alte
aß ganz bor(zitglicp erwiefen.

Stuf g-ragc 758: Sa» Sltäbdjen ift mitbeni 20. gapre
majorenn uttb bebarf big baptn guut ®pefd)Iuf; ber elter»
licpctt ©inwiUiguttg.

Stcuillefon.

îic Xodjtcr be§ taufmami^
©rzäplung.Bon S. görfter.

(gortfepung.)

©itt teicljteS fRott) flammte auf bert SBanqeit
beS §errtt ©cf)ettf)a^ unb eine SBotfe beS IXit»

muttjs lagerte auf feiner Stirn, boct) er 6ef)errfct)te
fief); nur bei ben ©einen braudjte er fief) feinen
ßlnang aufjnertegen.

,,©ie ift nicf)t nur äif^ertict) it)r ©benbitb,
nein, audj im 2Befen finb fie fief) gteicfj," gab er
etwas öerftimmt jnrücf, benn er liebte eS nidjt,
wenn grentbe auf feine erfte grau gu fpredjen
famen.

grau Srenner ert)ob fidj je|t feBljaft bon it)rem
Sitze ; erft in biefem Slugenbticfe erinnerte fte fic^
ipfö^Iicf), WaS fte eigenttidj fjergefüfjrt. „Meine
S3uben falten pu 2Bei|nacf)ten fcfjöne 33af(f)entncljer
gefcf)enft befommen ; ©ie, |jerr @ct)eltf)a^, tonnten
mir bad) mit Syrern feinen ©efdimade etwas au§»
fuc^en l)elfen."

©aral) warf einen berftof)Ienen 33fic£ auf i^ren
SSater unb eS entging ißr feineSwegS ber 3luS=
brud gefdjmeicfjefter ©igentiebe auf feinem ®efid)te;
fte muffte eS übrigens, baff biefe itjr unfpmpatljifdje
SRa^barin nicf;t bie einzige grau war, bte bem

oljneljitt eitlen Manne auf biefe äöetfe Ijrtfbigte.
S)te 83etben unterhielten fiel) nun nod) eine gute

Söeile über bie ©efdjäfte im SWgemetnen, ein
stpema, baS Sarah nidjt im minbeften intereffirte,
I)örte fie both bereits non nichts anberm fpredjen
oom frühen Morgen bis in bie fpäte Dtacht hinein.

Sich, warum nur war fie fo ganj anberS

geartet als bie Menfd)en in ihrer Umgebung?
Sag ber gehler an ihr, lag er an ben Stnbern,
ba| fiß fief) nidjt öerfteljen tonnten? D, wie fte
fidj barnadj feljute, einmal, nur ein einpigeS mal
fich mit gemanben unterhalten pu tonnen, ber
bacljte unb füfpfte wie fie, ber nidjt nur immer
baS Materielle oor Stugen hotte. Slrme, tleine
©aral) ©ie fühlte fich grenpenloS unglüdlii^ in
biefer getfttöbtenben Umgebung, unter biefengahüm'
menfehen, bie teinen ©inn hotten für alles £whe
unb ©d)öne. @old)eit ©ebaitfen hing fte nac|,
bis grau 93renner enbtid) baran bacf)te, aufpu»
bred)en, ba ifjr @atte einem feiner greunbe ein
Rendez-vous pugefagt hatte. „3d) benfe, eS wirb
rticfjt allpu fpat geworben fein," lächelte fie.

Sarah bliefte nach if)rer Hl)r. „@S ift ein
SSiertel auf eiff," bemertte fie fdjetnbar gelaffen,
aber ihre Slugen funtelten boshaft; nidjt um bie
SSelt hätte fte fief; biefen tieinen zfriumpl) tier»
fagen mögen.

„Mein ©ott, baS ift unmöglich !" rief bie ge»
fd)Wät)ige grau entfetzt aus, inbetn fte unter Sarahs
331tden über uub über errötf;ete, „fo hätt' ich benn

wirttid) meinen lieben Mann um einen tiergnügten
Slbenb gebracht Sarau finb ©ie fdjutb, §err
@d)eltl)ah, bie ©ie bte ©abe einer fo angenehmen
Unterhaltung in feltenem SJfa^e fiefi^en — ein
faum mertlicheS 8äd)eln urnfpiette ©araljä Sippen
— mir tierging bie 3ett wie im gtuge. Unb nun
gute Mxdjt, §err ©djelthafj, gute 9iad)t, liebes

gräutein!" unb fort war fie. Sie tSfjiir fcijlofz
ftd) I)tnter ihr, SSater unb Sod)ter waren allein.
Sie eben nod) fo heitere Miene beS ManneS hatte
fid) plöfzlid) wieber tierfinftert.

„3d) mitnfdje, ©aralj, bah ®n nttferer liebenS»

würbigen 9tad)barin in 3ttfrtnft freunblidjer be»

gegneft," rief er gebietcrifdj, „icf; bitlbe eS nid)t,
ba| Su fie Seine tleinliche Stbneigung, bie Su
— aus ©ott weih metchen ©rünben — gegen
biefe in jeber .fiinfidjt auSgepeichnete grau |egft,
fühlen laffeft. SBirft Su eS benn niemals lernen,
ben Seilten gegenüber Sein wal)reS ©tnpftnben pu
oerbergen? Su wirft fie 001t nun an ab unb pu
befudjen ; Su foUft fie Sir pum SSorbilbe nehmen
unb tfjre Sehreit beherpigen. 3d) forbere unbe»

bingten @el)orfant unb Wel)e Sir, wenn Su eS

wagft, Std) biefem meinem S3efef)£e pu wiber»

feèeit! §aft Su mid) oerftanben?"
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modernen Tbrabam a Zauta würden sich

ihnen gegenüber machtlos erweisen; die achten

Junggesellen lassen sich nicht in das Joch der

Ehe schmieden; tausendfach durchdrungen von dem

Glauben an die alleinseligmachende Institution des

Junggesellenthums verschanzen sie sich in ihren .Klub-

Häusern, wie in unbezwingliche Festungen gegen die

anstürmenden Feinde: das andere Geschlecht.

Verschieden wie das Lebensalter ist die

Kampfesweise der belagerten Junggesellen, und
verschieden sind auch die einzelnen Typen des

Junggesellenthums. Man hat Junggesellen aus Leidenschaft

und Junggesellen aus Bequemlichkeit; man
hat die geistreichen, ältlichen „interessanten"
Junggesellen und man hat die schüchternen Junggesellen;

kurz, dieser Stand weist so verschiedene
Nuancen auf, wie die Rose in ihren Farben. In
seiner Erscheinung ist der zünftige „professionirte"
Junggesell meist sehr elegant, sehr ruhig und sehr

wohlaussehend, und, wie um zu beweisen, daß

man nicht verheirathet zu sein braucht, um sich

stets frischer Wäsche zu erfreuen, strahlen seine

Oberhemden, Kragen und Manchetten gewöhnlich
in blendendem, beinahe unheimlichem Weiß. Seine
Lieblingsbeschäftigung ist Kartenspielen, Hunde-
züchten und dem Junggesellenthum Proselyten werben,

welch' letztere Beschäftigung er mit wahrer
Leidenschaft betreibt. Es ist, als müsse er das
jämmerliche Gefühl innerer Einsamkeit durch
Fanatismus betäuben. Der höchste irdische Genuß bleibt
einem wackeren Junggesellen aber stets Essen und

Trinken; ja es gibt unter ihnen höchst ausgebildete

Gourmands, die — man denke! — noch nicht
dreißig Jahre alt sind und die doch über eine

Hummer-Majonaise in Ekstase gerathen können. —
Und es läßt sich nicht leugnen, gerade die
Junggesellen entwickeln die prächtigsten Einfälle, die

göttlichste Heiterkeit, und die dicksten Berühmtheiten

gehen aus ihrem Stande hervor. Aber es

kommen die trüben Tage des Herbstes, es kommt
die Zeit, da auch der enthusiastische Juuggesell
eines solchen Lebens überdrüssig wird und sein

Herz ihm so öde und verlassen erscheint, wie eine

verschneite Landstraße im Winter; die Zeit, wo
er sich nach einem liebedurchdufteten Heim zu
sehnen beginnt — das ist die Zeit, wo sich eine

große Wandlung in ihm vollzieht. Entweder er
geht am fremden Herde wohnen und genießt die

Annehmlichkeiten der Häuslichkeit, ohne sich mit
deren Plagen zu belasten; er spielt sich als den

„interessanten" alten Junggesellen auf und wird
Hausfreund, oder er färbt sich den Bart und geht
auf die Suche nach einer Frau. Und er ist
beständig auf der Suche — zuweilen wird er achtzig
Jahre alt und färbt sich noch immer den Bart
und sucht noch immer eine Frau. Und diese Suche
hat auch ihre Bortheile, denn als Heirathskandidat
wird er überall mit ausgesuchter Liebenswürdigkeit

aufgenommen, die besten Bissen werden ihm
vorgesetzt, die feinsten Weine für ihn entkorkt —
aber auch dies Terrain ist bereits stark ausgenutzt,
und meistens verfällt der Junggesell seinem Schicksal:

— der Haushälterin.
Die Haushälterin ist das unentrinnbare Schicksal

des alternden Junggesellen; sie ist die Tyrannin,
die die Rache der mißhandelten Weiblichkeit

an ihm vollzieht, und unter ihrem strengen Szepter
beschließt der Junggesell sein Dasein, einsam und
unbetrauert, seine Stiefel und seine Weine seinem
treuen Diener, seine Möbel der Haushälterin, sein
Vermögen entfernten lachenden Verwandten
vermachend — ein „sitzengebliebener Mann".

SprecSscrat.
Fragen.

Frage 761: Würde mir vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen ein sicheres Mittel zur Befreiung von
Gesichtsausschlägen angeben? Zum Voraus meinen besten
Dank. n. v. v.

Frage 762: Wo bezieht man gut gearbeitete,
praktische Toilette-Eimer?

Frage 763: Können die Wattwyler Universal-Koch-
töpfe auf jedem Kochherde Verwendung finden?

Frage 764 : Meine Familie ist von einem ganz
eigenthümlichen Krankheitsfall betroffen, welchen ich als

Vater um so weniger begreifen kann, als wir uns der

natürlichen, einfachen Lebensweise in hohem Grade
befleißen. Vor ca. drei Wochen bekamen drei unserer Kinder,
nämlich ein Knabe von 6 Jahren, ein Mädchen von 2

und ein anderes von 7 Jahren merkwürdige, sehr
entstellende Ansschläge im Gesichte (an den Backen und um
den Mund), welche anfänglich nur als unscheinbare röth-
liche Knötchen erschienen, bald aber an Ausdehnung
zunahmen, eiterten, beim Berühren leicht bluteten und endlich

abdorrten: häufig bildeten sich aus denselben harte
Krusten, ähnlich wie Wachs, in Form und Größe wie
halbe Erbsen. Der Ausschlag kam nicht bei allen Kindern
gleichzeitig, sondern ging von dem Einen auf das Andere
liber und pflanzte sich im Gesichte, infolge Reibung mit
den Fingern, fort; nach dem Verschwinden dieser
Eiterausschläge verblieben ziemlich rothe Flecken. Ausfallender
Weise bemerkte auch die Mutter dieser Kinder einige Tage
später einen ähnlichen Ausschlag am rechten Unterschenkel,
welcher sehr bald zunahm und hartnäckige Entzündung
und Eiterung zur Folge hatte: nach acht Tagen spürte
sie schon bedeutende Schmerzen im ganzen Bein und eines
Tages, es war der 15. August, als sie mit den Kindern
von einem kleinen Ferienaufenthalte zurückkam—sei es,
daß sie sich im Eisenbahnzuge erkältete sei es, daß die
zunehmenden Schmerzen im Schenkel die Ursache waren —
wurde sie plötzlich von einem Fieberanfall betroffen und
liegt nun seither krank im Bette. Die Schmerzen vom
Schenkel haben sich mehr in den Fuß hinunter gelassen
und bedeutende Geschwulst verursacht. Die Ansschläge der
Kinder haben inzwischen etwas abgenommen, behaupten aber
noch immer hartnäckig das Feld: beim Knaben haben sie

sich ebenfalls in die Schenkel verpflanzt, wo aißähnliche
Stellen wie Einfrnnkenstücke entstunden, so daß z. B.,
trotz Gichtwatte, die Strümpfe fest ankleben und beim
Ausziehen große Schmerzen verursachen. Befinden der
Kinder im klebrigen ziemlich normal. Noch ist beizufügen,
daß auch das jüngste Kind, ein Knäblein, im Alter von
fünf Monaten schon seit geraumer Zeit an bösen Lehrchen
litt und aißartigc Geschwüre auf dem Kopfe hatte. Da
weder die einfache, reizlose Ernährung, noch unreifes Obst,
noch allfällige Ererbuug von Geburt her, Ursachen der
Krankheit sein können, so mnß ich annehmen, diese

Ansschläge seien geerbte und zwar von der Kindermagd,
welche sich vor etwa vier Wochen im Gesicht mit Petrol
verbrannt und alsdann längere Zeit mit eiternden
Brandwunden zu thun hatte. Ueberdieß scheint die betreffende
Person mit ziemlich unreinem Geblüt behaftet zu sein, da

sie selbst am Kopfe Aißen besitzt. Es könnte also wohl
eine Uebcrtragnng auf die Kinder und von diesen auf die

Mutter stattgefunden haben. Für diese weitere Ueber-

tragnng habe ich einen direkten Beweis darin, daß das
ältere Töchterchcu während seiner dreiwöchentlichen Ferien-
Abwesenheit Nichts von Ausschlag hatte und, kaum
zurückgekehrt und feit zehn Tagen in Berührung mit den andern,
ebenfalls ergriffen wurde. Obschon nun die Sache einen
heilsamen Verlauf nimmt, so bin ich doch höchst neugierig,
zu wissen, welcher Natur dieser Ausschlag sei und ob

»reine Vermuthungen bezüglich Entstehung und Ueber-

tragnng richtig seien. Falls mir Jemand ans Erfahrung
ähnliche Mittheilungen machen, oder vermöge ärztlicher
Bernfskcnutniß nähere Auskunft ertheilen könnte, so wäre
ich solchen theilnehmenden Personen zu aufrichtigstem Danke
verpflichtet. o. si. tu ».

Antworten.
Auf Frage 748: Ills tüchtige Corsetschneiderin kann

ich Ihnen aus langjähriger Erfahrung Frl. Ida Rieder-
häuser in Viel bestens empfehlen, selbe arbeitet nämlich

auch für ältere Damen sehr zweckentsprechend, sowohl
in Bezug auf Solidität, als auch exakter Arbeit. Die
Preise sind verhältnißmäßig sehr bescheiden.
Auswahlsendungen werden von ihr auch stets gerne besorgt.

». V. in ».
Auf Frage 748: Frl. Ida Niedcrhänser in Viel

kann aus Erfahrung als geübte Corsetschneiderin bestens
empfohlen werden, sowohl für jüngere wie auch für ältere
Damen. Frau »l. S. in Bi-l.

Ans Frage 748 : Acltere Damen finden das beste Corset-
Spstem in vorzüglicher Arbeit bei der Firma Her b schleb in
Romanshorn. Es ist dasselbe von allen Aerzten und
Gesundheitslehrern in ganz besonderer Weise empfohlen. ». ».

Auf Frage 755: Die sicherste Heilungsform aller
Nervenschmerzen ist eine rationell durchgeführte Hautpflege,
und naturgemäße Lebensweise überhaupt. Also:
Körperbewegung in freier Luft, einfache, reizlose Nahrung,
bequeme, lose, anliegende Kleidung, tägliche Körpcrabreibnngen
und das Schlafen bei offenem Fenster auf flachem Lager,
lim richtigen Rath ertheilen zu können, sollte in erster
Linie die Ursache des Leidens ausgefunden werden können.

Enges Sitzen der Kleider, auch der Aermel und Halskragen,
verursacht oft die unerklärlichsten Nervenschmerzen, auch
die unzweckmäßige Stellung beim Schreiben. Wenn die
Arme zu hoch gehoben werden müssen, z. B. beim Schreiben,

so wirkt dies in unzweifelhaft erwiesener Weise auf
die Hals- und Kopfnervcn. Mit Beseitigung der Ursachen
schwinden auch die räthselhafen Wirkungen.

Auf Frage 756: Acht Theile Weingeist und ein Theil
parfumirtes Glyzerin werden innig vermischt. Dies
erhält Kopf- und Barthaare glänzend und weich.

Aus Frage 757: Die täglich regelmäßige Handhabung
eines Brnst- und Armstärkers hat sich in solchem Falle
als ganz vorzüglich erwiesen.

Auf Frage 758: Das Mädchen ist mit dem 26. Jahre
majoreun und bedarf bis dahin zum Eheschluß der
elterlichen Einwilligung.

Feuilleton.
Die Tochter des Kaufmanns.

Erzählung »von L. Förster.
(Fortsetzung.)

Ein leichtes Roth flammte auf den Wangen
des Herrn Schelthaß und eine Wolke des Ün-
muths lagerte auf seiner Stirn, doch er beherrschte
sich; nur bei den Seinen brauchte er sich keinen

Zwang aufzuerlegen.
„Sie ist nicht nur äußerlich ihr Ebenbild,

nein, auch im Wesen sind sie sich gleich," gab er
etwas verstimmt zurück, denn er liebte es nicht,
wenn Fremde aus seine erste Frau zu sprechen
kamen.

Frau Brenner erhob sich jetzt lebhaft von ihrem
Sitze; erst in diesem Augenblicke erinnerte sie sich

plötzlich, was sie eigentlich hergeführt. „Meine
Buben sollen zu Weihnachten schöne Taschentücher
geschenkt bekommen; Sie, Herr Schelthaß, könnten
mir doch mit Ihrem feinen Geschmacke etwas
aussuchen helfen."

Sarah warf einen verstohlenen Blick auf ihren
Vater und es entging ihr keineswegs der Ausdruck

geschmeichelter Eigenliebe auf seinem Gesichte;
sie wußte es übrigens, daß diese ihr unsympathische
Nachbarin nicht die einzige Frau war, die dem

ohnehin eitlen Manne auf diese Weise huldigte.
Die Beiden unterhielten sich nun noch eine gute

Weile über die Geschäfte im Allgemeinen, ein
Thema, das Sarah nicht im mindesten interesstrte,
hörte sie doch bereits von nichts anderm sprechen
vom frühen Morgen bis in die späte Nacht hinein.

Ach, warum nur war sie so ganz anders
geartet als die Menschen in ihrer Umgebung?
Lag der Fehler an ihr, lag er an den Andern,
daß sie sich nicht verstehen konnten? O, wie sie

sich darnach sehnte, einmal, nur ein einziges mal
sich mit Jemanden unterhalten zu können, der
dachte und fühlte wie sie, der nicht nur immer
das Materielle vor Augen hatte. Arme, kleine

Sarah! Sie fühlte sich grenzenlos unglücklich in
dieser geisttötenden Umgebung, unter diesenZahlen-
menschen, die keinen Sinn hatten für alles Hohe
und Schöne. Solchen Gedanken hing sie nach,
bis Frau Brenner endlich daran dachte,
aufzubrechen, da ihr Gatte einem seiner Freunde ein
keoà-vous zugesagt hatte. „Ich denke, es wird
nicht allzu spät geworden sein," lächelte sie.

Sarah blickte nach ihrer Uhr. „Es ist ein
Viertel auf eilf," bemerkte sie scheinbar gelassen,
aber ihre Augen funkelten boshaft; nicht um die
Welt hätte sie sich diesen kleinen Triumph
versagen mögen.

„Mein Gott, das ist unmöglich!" rief die
geschwätzige Frau entsetzt aus, indem sie unter Sarahs
Blicken über und über erröthete, „so hätt' ich denn
wirklich meinen lieben Mann um einen vergnügten
Abend gebracht! Daran sind Sie schuld, Herr
Schelthaß, die Sie die Gabe einer so angenehmen
Unterhaltung in seltenem Maße besitzen — ein
kaum merkliches Lächeln umspielte Sarahs Lippen
— mir verging die Zeit wie im Fluge. Und nun
gute Nacht, Herr Schelthaß, gute Nacht, liebes

Fräulein!" und fort war sie. Die Thür schloß
sich hinter ihr, Vater und Tochter waren allein.
Die eben noch so heitere Miene des Mannes hatte
sich plötzlich wieder verfinstert.

„Ich wünsche, Sarah, daß Du unserer
liebenswürdigen Nachbarin in Zukunft freundlicher
begegnest," rief er gebieterisch, „ich dulde es nicht,
dass Du sie Deine kleinliche Abneigung, die Du
— aus Gott weiß welchen Gründen —- gegen
diese in jeder Hinsicht ausgezeichnete Frau hegst,

fühlen lassest. Wirst Du es denn niemals lernen,
den Leuten gegenüber Dein wahres Empfinden zu
verbergen? Du wirst sie von nun an ab und zu
besuchen; Du sollst sie Dir zum Vorbilde nehmen
und ihre Lehren beherzigen. Ich fordere
unbedingten Gehorsam und wehe Dir, wenn Du es

wagst, Dich diesem meinem Befehle zu widersetzen!

Hast Du mich verstanden?"



§ii)UîriOT grmttu-gsitimg — flatter für bru ijäitöitdjrn furie..

®ie broljenbett ©efcerben, welche btefc ©Sorte

begleiteten, liefen ba® junge Sftäbdjen bal Sleuperfte
Befürdjten. Sdjritt für Sdjritt rüdwärt® getjenb,

näherte fie fid) ber ©hüre unb, beffen Stinte er»

greifenb, wanbte fie fid) nun beut (jeftig erzürnten
SKanne ju. ,,©it wirft nid)t im ©rnfte oon mir
oerlangen," fagte fie mit teife bebeuber Stimme,
„baff id) mir eine grau jitm ©orlnlbe nehmen
foil, bie, nacf) ifjren Üteben ju urtfjeilen, aßerbing®
ein wahre® Shifter tion einer (Sattin ift, aber
eben nur nadj ifjren dîeberx, wie ©u ©idj fjeute
Stbenb wieber einmal fetbft überzeugen fonnteft.
äSaljrlidj, tief ju bettagen ift jperr ©rentier, ber

tro^ ber oon feiner liebeoollett ©emalfliit itjin
bereiteten neuen ©nttäuföjung gewifj wieber tiiel

jrt gut ift, fie feinen Unmntt) fü|ten ju taffen.
Xtnb ftatt ©ott für ba® grofje ©lücf ju bauten,
einen foldjen Siann gefttnben jn tjaben — mit
einem Slnbern wäre fie bobenloê nngtüctticf) ge=
werben — ift e® nact) itjrer Sîeinung nun nod)
iljr 95erbieitft, baff er fo geworben ift. Sa, tjiitte
fie itjre arme, atte Stutter nid)t, bie für fie bie
Slrbeit oerridjtel, e§ wäre traurig um bett (Satten
unb um bie Kinber beftetlt. ©8 ift waljr, id) tjaffe
fie wegen itjrer ©oppelzüitgigleit unb wegen beut

fidjtbaren ©eftreöen, in Benadjbarten gamiliett
Unfrieben ju ftiften, bodj mag fie immerhin 2lit=
bere täufd)en, mid) tiiufd)t fie nidjt, id) beurttjeite
meine DDiitmenfdjen nad) ifjren SBerten, nid)t nad)
ifjren ©Sorten."

Sarai) fjatte mit ftiegenbem Sttfjem, tief erregt
gefprodjen, tobtenblaffen Slngefidjte®, aber mit
ftantmenben Singen ftanb fie ba, wäfjrenb itjrem
©ater beinahe bie SBorte auf ben Sippen erftarben
oor Ueberrafc^ung. 2Sar ba® feine ©otfjter, biefe
fonft fo furd)tfame Sarai), bie Üjnt gegenüber ftanb?
Söoljer natjrn fie ben Statt), ifjm ju trotten SHIein

§err Sdjeltljah war nicht ber Scann, ber fiefj

beletjren liejj, am aüerwenigften non feiner ©odjter.
SSeit entfernt, irgenb einen grrtljum eingufefjen,
war er fo üöllig bnrc^bruugen tion feiner litt»
reblbarfeit, bafs er ftet® nur bem Scljictjal fludjte,
welcfjeê fo hart gewefen, iljn ba® SSeiB nid)t
finben ju laffen, ba® ifjn tiollftänbig befriebigt
fjätte. Sie aber fudjte er ben ©runb feine® tier»

meintlid)en llttglüde® in feiner eigenen Xlnju»
friebenljeit.

©etlagen®wertl)er Stann, ber ®tt ©eine® ®a»
fein® nie frofj werben fatmft; bod) wie unenbtidj
metjr finb erft jene fdjulblofeit ©efdjöpfe gu Be=

bauern, bie auf ©ici) angewiefen finb unb bie

©u unbarmherzig ©eine Saunen füfjlen läffeft!
So entgegnete er benn aud) jetzt mit uner»

bittlicfier Strenge: „©u tennft meinen Söitten,
tfjue, wie id) ©ir befohlen habe."

Sarah fpracf) fein SBort weiter, fie faf) ein,
baff aller SSiberftanb üergeblicf), ja bah fie if)r
Soo® burdj ben tleinften SBiberfprud) nur nod)
tierjdjlimmerte. Infdjeineüb rufjig War fie auf
ben tiorfjiit tierlaffenen ißlafe wieber jurüdgelehrt,
ihre Slugeit blieben gefentt, altein ihre ginger
arbeiteten mit nertiöfer fjaft, fo baf) bie furdjt»
bare Stufregung, bie fid) iijrer Bemächtigt hatte,
ihrem ©ater teineëweg® entging.

©nbiidt oerfünbete bie ©Ijurmithr bie Sîitter»
nadjtêftunbe, bie ©rlöfungSftunbe, wie fie Sarai)
im Stillen nannte ; fie erhob ficf), legte ihre Strbeit
bei Seite unb fdjidte fid) au, bett Saben zu öer=

laffen.
„®u f>aft e§ wot)t fehr eilig," fpottete ber

©ater, „aber für heute mctgft ®u gehen," unb
er Wanbte ihr ben Süden. Sht einem teifen
„@ute Sad)t!" ba® jebod) unerwiebert blieb, eilte
fie Ijiuau®, al® befürd)te fie noch einmal zurüd»
gerufen zu werben. Sie ftürmte bie ©reppe hin»

an, bod) Beoor fie fid) in ihr eigene« Scijlafge»
mad) zurüdzog, betrat fie einen weiten, büftern
Saunt ; hier machte fie Sicht unb nun näherte fie
fid) ben brei ffeinen ©ettdjen,' um noch jebent ber

muntern Schläfer ben ©uteitachtfufj zu geben.

„©ift ©u'8, Sarahdjeu?" rief Senchen, ba®

ättefte ber Kinber, „wie lieb Oon ©ir, baff ®u
lomrnft, mid) bürftet fo fehr." Unb fie ftreidjelte
bie zarte ilöange ber Sdjwefter. Sarai) hielt il)r

ein @Ia8 mit frifd)em SBaffer au ben Shtnb :

„2Sot)I befotttm'g, mein tleinc® Send)ett," fagte
fie freitttblid), „nun barfft ©n aber nicht mehr
fpredjett, bamit ®tt ©eine ©efchwifter nicht auf»
wedft. @8 war fefjr llnred)i tion mir, ®id) im
Sdjlafe zu ftüren."

„D id) war fd)on lange wad), id) hatte fdjred»
tidjen ©urft, aber Siama horte mid) nicht, al®

id) fie rief."
„©eine Siama ift eben redit lttitbe, gönne ihr

ben Sd)Iaf," flüfterte Sarai), fid) liebfofenb über
ba§ SXinb beugenb. gebt erwachten audi bie an»
bertt Steinen. Sie riefen nad) ber Sdjwefter unb
al§ biefe zu it)uen trat, fcljlangen fie ihre SIerm»

d)en um ben §al8 ber ©Ipuren. „©itte, bitte,
ba bleiben," baten fie liebtid) unb wollten ihre
Sdjwefter nidjt met)r frei geben.

Sarahs Slugen glänzten, ©ergeffen war in
biefettt Siomente alle Sîiibigfeit, e§ fdjiett, als
ob erft jeijt ifjr iunerftes SBejett fid) l)erau§fehrte
unb jetjt erft gewahrte man aud), wie fdjön fie
eigentlich ®ar' l'cidje, laftanienbraune ^iaar
umrahmte Ieid)t geträufelt ein feilte®, zarte® ®e=

fidjt oott wahrhaft rührenber Sieblid)feit, mit
Slugen, bie nidjt allein itjreS befonber® fd)önen
Schnitte® Wegen auffallen mufften, nein, uttettb»

tid) fiifj, oon beftriclenbem Sepe waren biefe tiefen,
ftahlblauen Singen, gn biefer Uittgebung unb
neben ben brei il)r fo unähnlichen ©efdjwiftern
itat)tn fid) Sarai) au® wie eine ißrinzeffin, aber

ihr §erz heug an biefen blonben, brallen Sinbern ;

fie Wufjte e§ ja, baff fie bett Heilten ©efdjöpfdjen
fo unentbehrlich war wie bie Suft zum Sehen

unb für fie hatte biefer ©ebanfe etwa® ungemein
©röftenbe®. Sarah legte fiel) beim aitdj niemal®
fdjlnfen, ohne zuoor ifjren Sieblingen noch e"ien
letzten ©efutf) abgeftattet zu haben; ad), wie glitd»
lief) wäre fie gewefen, hätte fie fiel) biefen Kleinen

ganz wibmen bürfen. Sie brachte nod) bie ©ett»
chett in Örbnung unb halb tierriethen bie ruhigen
Slthemzüge ber Kinber, bafj fie wieber eittgefd)Iafen.
Sarah luarf uoch einen zärtlichen ©lid auf fie,
bann betrat fie fröftelnb ihr eigene® Stübdjen.

©er SInblid ihrer Heinen ©efdjwifter hatte
fonft ftet® tierntod)t, it)r aufgeregte® ©emûffj einiger»
ma|en zu befd)Wid)tigen, fjeute aber wollte ihre
Seele nicht zur Sulje lommen, unb lange, nach»
bent fie ihr Sager aufgefudjt, floh ©d)Iaf noch
immer ihre mühen Slttgeu. So abgefpannt il)r
Körper auch utar, ber ©eift blieb um fo ttjätiger ;

©ilber au® längft tiergangenen Sagen zauberte
er oor if)r innere® Singe, ifjre ©ebanfen fdjweiften
weit zuritc! in ihre freublofe Kinbt)eit, ja fetbft
bie ©rinnerung an ihre gute, fanfte Sianta war
leine ungetrübte, fetbft an fie tonnte fie nicht ohne

Schmerz zurüctbenlen.
Sie war fo fdjön, fo engetgteidj, bod) gar fo

traurig unb niebergefcljlagen ; nur Sarah fat) fie
bisweilen lädjeln in SJiomenten, wo fie fid) mit
ihr allein befanb ; biefe® Sädjeltt, ba® gleict) einem

Soitnenftrahl it)re ßüge erfjeftte, fdjwanb aber

fofort wieber, fobalb ißapa eintrat, ga, biefe
beiben 3)fenfd)en pafften nidjt gueinattber!

23ie war e® nur gefommett, baff er, ber rohe
Sfiann, beffett ©ilbung hoch etgentlid) auf eitler

ganz uiebertt Stufe ftanb, ba® .sperr ber feinen,
wohlerzogenen ÜKatua gewinnen fottnte? Sarah
fantt barüber nad) unb plöbltd) erinnerte fie fid),
wie liebengwürbig iljr ©ater fid) in ©efeltfcijaft
Zeigte, weffhatb e§ auch bttrdjau® nicht befrembett
muffte, wenn ihn feine ©cfannten für ben heften
SJÎenfdien toon ber SSelt erllärten; bah bie® ber»

fetbe IKann fei, ber fid) an feiner jungen ttnb

fdjönen grau tiergreifen tonnte, hätte ja Stiemanb

für möglich gehalten, ©ine® ©age® nun nahm
grau Sdjetttjaff herzzereiffenbenSIbfdjieb tion iljrem
Kinbe. Sarai) gätjtte bamal® acht gahre. Sie
fiiljlte aber, baff e§ ein Stbfdjieb für'® Sehen galt
unb Hämmerte fid) an bie ÜJiutter, flehentlich
bittenb, fie mitzunehmen; bodj e® burfte nicht
fein, gn ©hrättett aufgelöst reiste 3)îama ab,

Sarah blieb unb welch' e"T Sehen wartete ihrer
nuit ©itfter, wie ba® alte KaitfmannSljaug oon
rtupen, faf) es aud) in beffen gniternt au®; ber

©eftlter beSfelbett ging meift wiitt)eub baritt umher
ttnb an wem anber® Ijätte er feinen Unmut!) fügten
füllen, wenn nidjt an ber armen, ffeinen Sarai)
HI® er fie für tierftänbig genug hielt, iljtt zu be=

greifen, fpracf) er mit iljr tion ber ©efdjiebenen,
wie fie fein Sehen tiergiftet ttnb nun graufam
genug gewefen, auch ^a® einzige Kittb zu tierlaffett,
ba® unfäglid) zu lieben fie ftet® nur getjeudjelt
hatte; aber Sarai)® Ijeiftd, leibenfdjaftlidje® $erz
Wanbte fid) empört oott beut ©ater ab, ber iljr
nun nod) ba® Inbenfett ber tl)eureit, untiergeh»
lidjeit SJiutter zu trüben trachtete. Stdj, tion Stilen
Wanbte fie fid) ab in jener jjeit, oon Stilett, bie
ihre gute SJcama oerbamntten, trotzig oerfdjloh
fie iljr gül)len unb ©ettfen in iljrem gitnerit;
[tili unb in fid) gefetjrt, wie fie war, ging fie
ihrem ©ater gerne au® bent SSege ttttb fie be»

trachtete e® beinahe al® eine ©rlöfung, at® er iljr
eine® ©age® feilte gtneite grau oorftetlte, betttt

je|t braudjte fie bod) nidjt mehr mit fßapa allein
Zu feilt, ©ie neue ©hitter — Sarai) gewann e®

niental® über fid), fie ÜDÜama gtt nennen — War
eine gute grau unb fie liebte Sarai), ba® ftille
Siitb, beffett Heine, fleifjigen ^ättbe fie fdjott fritf)
bei jeber Strbeit willig itnterftü|ten. Unb at® erft
gar bie gamilie fiel) tiergröfjerte, ba war e§ wieberum
Sarai), bie wie ein treue® ftßütterdjen für bie
Kleinen forgte unb über fie Wadjte. Dhtr an bent

©efchäftSleben wollte fie immer teilten ©efallen
finben, fie zog f^h Don bemfetben jurüd, fo oft
e§ anging, unb hierin würbe fie oon ber SRutter,
bie fie broben nur ungern entbehren mochte, eljer
nodj unterftü^t. Sarai) entging e® teine§Weg®, bah
iljr ©ater fdjott in ben erften SBodjett feiner zweiten
©he auch gegen biefe grau eilte SIrt oott SBiber»
Witten empfattb unb nur ihrem unerfd)ütterlid)en
ißhlegnta war e§ gugufcfjreiben, bah e® grttifcfjeit
ben beiben ©atten zu leinen foldjen Szenen tarn,
wie bamal® uor galjren mit ihrer eingefdjüdjterten,
furdjtfamen ©ianta. Ueberbie® brachte fie tion
jebent ©efudje, ben fie ihrer fpeimatlj machte, einige
taufenb grauten mit, benn itjre ÜJhttter war reich
unb in itjre® ©ater® Stugen erfepte ba® ©o(b
jebett anbertt DJtangel.

So wudj® ba® ÜKäödjen heran; früh gereift,
mit einer 2SeIt tiolt trüber Erfahrungen trat fie
in ba® fonft fo fonnige ©adfifdjalter, aber mit
einer ffäljigteit, bie nur ber gttgenb eigen ift,
Hämmerte fie fid) an bie Hoffnung einer ber»

einfügen SBiebertiereinigung mit ihrer ÜKanta, bie
fie trot} nûen ©orfteQungen be® ©ater® wie eine

^eilige tierehrte unb hodj fyelt, unb ba®, wa®

Sarah ^efer Stacht nid)t zur ©uhe tommen
lieh, War öie oon grau ©rentier aitëgefprodjene
©ermuthttttg : fie fei oießeidjt geftorben. Sffiie tarn
e®, bafj fie au biefe DJioglidjteit nidjt gebacht?
fjeute nun war iljr ba® fjjerz fo fchwer, fo tobe®»

traurig War ihr zu SJhttlje unb ruljeto® wälzte
fie fidj auf ihrem Sager umher, bi§ enblidj gegen
SJiorgen ein leifer Schlummer iijr bie müben Siber
fchloh. (Sortierung folgt.)

Moiltt muv her fânûer|îttiît\

®Uit))aI erft unb bann Stergnügen —
SiBifjen meine .Steinen früt) :

„Septem" fammetn, bie ba liegen,
fD!ü))'en jebert SJtiitag fie.

Unb ba tjitft {ein träge§ Sînieen,
SBiirfen! (jeißt e§ fort unb fort;
ttnb toer frtjlau fid) will entjietjen,
(Si! ber tjört ein ftrcngeS SBort!

(Srft, Wenn fie gefäubert munter,
Çieingelmânndjen, ringä im ©aal,
©entt bie Sdjaufel ficf) tierunter,
®eut ficf) Spiel unb Sfiib jur SBaljl.

Stinblein trotjig ftampft unb mel;rt,
SSrau^t im gorn bie ©lieber :

„(Si, na^ft ®u ®fct) fo ber ISrb',
Sege gang $id) nieber!"

Unb eS jd)ämt ber {(eine SBidjt
©id) ber tiefen Sage:

§ntt' mit if)m ju fämpfett nid)t
ïlteljr am felben Sage. (@mma geei.)

®rud unb SJerlag ber DJÎ. Sïalin'fdien S3ud)brucferei in ©t. ((fallen.
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Die drohenden Geberden, welche diese Worte
begleiteten, ließen das jungeMädchen das Aeußerste
befürchten. Schritt für Schritt rückwärts gehend,

näherte sie sich der Thüre und, dessen Klinke
ergreifend, wandte sie sich nun dem heftig erzürnten
Manne zu. „Du wirst nicht im Ernste von mir
verlangen," sagte sie mit leise bebender Stimme,
„daß ich mir eine Frau zum Vorbilde nehmen
soll, die, nach ihren Reden zu urtheilen, allerdings
ein wahres Muster von einer Gattin ist, aber
eben nur nach ihren Reden, wie Du Dich heute
Abend wieder einmal selbst überzeugen konntest.

Wahrlich, tief zu beklagen ist Herr Brenner, der

trotz der von seiner liebevollen Gemahlin ihm
bereiteten neuen Enttäuschung gewiß wieder viel
zu gut ist, sie seinen Unmuth fühlen zu lassen.
Und statt Gott für das große Glück zu danken,
einen solchen Mann gefunden zu haben — mit
einem Andern wäre sie bodenlos unglücklich
geworden — ist es nach ihrer Meinung nun noch

ihr Verdienst, daß er so geworden ist. Ja, hätte
sie ihre arme, alte Mutter nicht, die für sie die
Arbeit verrichtet, es wäre traurig um den Gatten
und um die Kinder bestellt. Es ist wahr, ich hasse

sie wegen ihrer Doppelzüngigkeit und wegen dem

sichtbaren Bestreben, in benachbarten Familien
Unfrieden zu stiften, doch mag sie immerhin
Andere täuschen, mich täuscht sie nicht, ich beurtheile
meine Mitmenschen nach ihren Werken, nicht nach

ihren Worten."
Sarah hatte mit fliegendem Athem, tief erregt

gesprochen, todtenblassen Angesichtes, aber mit
flammenden Augen stand sie da, während ihrem
Vater beinahe die Worte auf den Lippen erstarben
vor Ueberraschung. War das seine Tochter, diese

sonst so furchtsame Sarah, die ihm gegenüber stand?
Woher nahm sie den Muth, ihm zu trotzen? Allein
Herr Schelthaß war nicht der Mann, der sich

belehren ließ, am allerwenigsten von seiner Tochter.
Weit entfernt, irgend einen Irrthum einzusehen,
war er so völlig durchdrungen von seiner
Unfehlbarkeit, daß er stets nur dem Schicksal fluchte,
welches so hart gewesen, ihn das Weib nicht
finden zu lassen, das ihn vollständig befriedigt
hätte. Nie aber suchte er den Grund seines
vermeintlichen Unglückes in seiner eigenen
Unzufriedenheit.

Beklagenswerther Mann, der Du Deines
Daseins nie froh werden kannst; doch wie unendlich
mehr sind erst jene schuldlosen Geschöpfe zu
bedauern, die auf Dich angewiesen sind und die

Du unbarmherzig Deine Launen fühlen lässest!
So entgegnete er denn auch jetzt mit

unerbittlicher Strenge: „Tu kennst meinen Willen,
thue, wie ich Dir befohlen habe."

Sarah sprach kein Wort weiter, sie sah ein,
daß aller Widerstand vergeblich, ja daß sie ihr
Loos durch den kleinsten Widerspruch nur noch

verschlimmerte. Anscheinend ruhig war sie auf
den vorhin verlassenen Platz wieder zurückgekehrt,
ihre Augen blieben gesenkt, allein ihre Finger
arbeiteten mit nervöser Hast, so daß die furchtbare

Aufregung, die sich ihrer bemächtigt hatte,
ihrem Vater keineswegs entging.

Endlich verkündete die Thurmuhr die
Mitternachtsstunde, die Erlösnngsstnnde, wie sie Sarah
im Stillen nannte; sie erhob sich, legte ihre Arbeit
bei Seite und schickte sich an, den Laden zu
verlassen.

„Du hast es wohl sehr eilig," spottete der

Vater, „aber für heute magst Du gehen," und
er wandte ihr den Rücken. Mit einem leisen

„Gute Nacht!" das jedoch unerwiedert blieb, eilte
sie hinaus, als befürchte sie noch einmal
zurückgerufen zu werden. Sie stürmte die Treppe hinan,

doch bevor sie sich in ihr eigenes Schlafgemach

zurückzog, betrat sie einen weiten, düstern
Raum; hier machte sie Licht und nun näherte sie

sich den drei kleinen Bettchen,' um noch jedem der

muntern Schläfer den Gutenachtkuß zu geben.

„Bist Du's, Sarahchen?" rief Lenchen, das
älteste der Kinder, „wie lieb von Dir, daß Du
kommst, mich dürstet so sehr." lind sie streichelte
die zarte Wange der Schwester. Sarah hielt ihr

ein Glas mit frischem Wasser an den Mund:
„Wohl bekomm's, mein kleines Lenchen," sagte
sie freundlich, „nun darfst Du aber nicht mehr
sprechen, damit Du Deine Geschwister nicht
aufweckst. Es war sehr Unrecht von mir, Dich im
Schlafe zu stören."

„O ich war schon lange wach, ich hatte schrecklichen

Durst, aber Mama hörte mich nicht, als
ich sie rief."

„Deine Mama ist eben recht müde, gönne ihr
den Schlaf," flüsterte Sarah, sich liebkosend über
daS Kind beugend. Jetzt erwachten auch die
andern Kleinen. Sie riefen nach der Schwester und
als diese zu ihnen trat, schlangen sie ihre Aerm-
chen um den Hals der Theuren. „Bitte, bitte,
da bleiben," baten sie lieblich und wollten ihre
Schwester nicht mehr frei geben.

Sarahs Augen glänzten. Vergessen war in
diesem Momente alle Müdigkeit, es schien, als
ob erst jetzt ihr innerstes Wesen sich herauskehrte
und jetzt erst gewahrte man auch, wie schön sie

eigentlich war. Das reiche, kastanienbraune Haar
umrahmte leicht gekräuselt ein feines, zartes
Gesicht von wahrhaft rührender Lieblichkeit, mit
Augen, die nicht allein ihres besonders schönen

Schnittes wegen auffallen mußten, nein, unendlich

süß, von bestrickendem Reize waren diese tiefen,
stahlblauen Augen. In dieser Umgebung und
neben den drei ihr so unähnlichen Geschwistern
nahm sich Sarah ans wie eine Prinzessin, aber

ihr Herz hing an diesen blonden, drallen Kindern;
sie wußte es ja, daß sie den kleinen Geschöpfchen
so unentbehrlich war wie die Luft zum Leben
und für sie hatte dieser Gedanke etwas ungemein
Tröstendes. Sarah legte sich denn auch niemals
schlafen, ohne zuvor ihren Lieblingen noch einen

letzten Besuch abgestattet zu haben; ach, wie glücklich

wäre sie gewesen, hätte sie sich diesen Kleinen

ganz widmen dürfen. Sie brachte noch die Bettchen

in Ordnung und bald verriethen die ruhigen
Athemzüge der Kinder, daß sie wieder eingeschlafen.
Sarah warf noch einen zärtlichen Blick auf sie,

dann betrat sie fröstelnd ihr eigenes Stübchen.
Der Anblick ihrer kleinen Geschwister hatte

sonst stets vermocht, ihr aufgeregtes Gemüth einigermaßen

zu beschwichtigen, heute aber wollte ihre
Seele nicht zur Ruhe kommen, und lange, nachdem

sie ihr Lager aufgesucht, floh der Schlaf noch
immer ihre müden Augen. So abgespannt ihr
Körper auch war, der Geist blieb um so thätiger;
Bilder ans längst vergangenen Tagen zauberte
er vor ihr inneres Auge, ihre Gedanken schweiften
weit zurück in ihre freudlose Kindheit, ja selbst
die Erinnerung an ihre gute, sanfte Mama war
keine ungetrübte, selbst an sie konnte sie nicht ohne

Schmerz zurückdenken.
Sie war so schön, so engelgleich, doch gar so

traurig und niedergeschlagen; nur Sarah sah sie

bisweilen lächeln in Momenten, wo sie sich mit
ihr allein befand; dieses Lächeln, das gleich einem

Sonnenstrahl ihre Züge erhellte, schwand aber

sofort wieder, sobald Papa eintrat. Ja, diese

beiden Menschen paßten nicht zueinander!
Wie war es nur gekommen, daß er, der rohe

Mann, dessen Bildung doch eigentlich auf einer

ganz niedern Stufe stand, das Herz der feinen,
wohlerzogenen Mama gewinnen konnte? Soarah

sann darüber nach und plötzlich erinnerte sie sich,

wie liebenswürdig ihr Bater sich in Gesellschaft
zeigte, weßhalb es auch durchaus nicht befremden
mußte, wenn ihn seine Bekannten für den besten

Menschen von der Welt erklärten; daß dies
derselbe Mann sei, der sich an seiner jungen und
schönen Frau vergreifen konnte, hätte ja Niemand
für möglich gehalten. Eines Tages nun nahm
Frau Schelthaß herzzereißenden Abschied von ihrem
Kinde. Sarah zählte damals acht Jahre. Sie
fühlte aber, daß es ein Abschied für's Leben galt
und klammerte sich an die Mutter, flehentlich
bittend, sie mitzunehmen; doch es durste nicht
sein. In Thränen aufgelöst reiste Mama ab,

Sarah blieb und welch' ein Leben wartete ihrer
nun! Düster, wie das alte Kanfmannshaus von
Außen, sah es auch in dessen Jnnerm aus; der

Besitzer desselben ging meist wüthend darin umher
und an wem anders hätte er seinen Unmuth kühlen
sollen, wenn nicht an der armen, kleinen Sarah?
Als er sie für verständig genug hielt, ihn zu
begreifen, sprach er mit ihr von der Geschiedenen,
wie sie sein Leben vergiftet und nun grausam
genug gewesen, auch das einzige Kind zu verlassen,
das unsäglich zu lieben sie stets nur geheuchelt
hatte; aber Sarahs heißes, leidenschaftliches Herz
wandte sich empört von dem Vater ab, der ihr
nun noch das Andenken der theuren, unvergeßlichen

Mutter zu trüben trachtete. Ach, von Allen
wandte sie sich ab in jener Zeit, von Allen, die
ihre gute Mama verdammten, trotzig verschloß
sie ihr Fühlen und Denken in ihrem Innern;
still und in sich gekehrt, wie sie war, ging sie

ihrem Bater gerne ans dem Wege und fie
betrachtete es beinahe als eine Erlösung, als er ihr
eines Tages seine zweite Frau vorstellte, denn
jetzt brauchte sie doch nicht mehr mit Papa allein
zu sein. Die neue Mutter — Sarah gewann es

niemals über sich, sie Mama zu nennen — war
eine gute Frau und sie liebte Sarah, das stille
Kind, dessen kleine, fleißigen Hände sie schon früh
bei jeder Arbeit willig unterstützten. Und als erst

gar die Familie sich vergrößerte, da war es wiederum
Sarah, die wie ein treues Mütterchen für die
Kleinen sorgte und über sie wachte. Nur an dem

Geschäftsleben wollte sie immer keinen Gefallen
finden, sie zog sich von demselben zurück, so oft
es anging, und hierin wurde sie von der Mutter,
die sie droben nur ungern entbehren mochte, eher
noch unterstützt. Sarah entging es keineswegs, daß
ihr Bater schon in den ersten Wochen seiner zweiten
Ehe auch gegen diese Frau eine Art von Widerwillen

empfand und nur ihrem unerschütterlichen
Phlegma war es zuzuschreiben, daß es zwischen
den beiden Gatten zu keinen solchen Szenen kam,
wie damals vor Jahren mit ihrer eingeschüchterten,
furchtsamen Mama. Ueberdies brachte sie von
jedem Besuche, den sie ihrer Heimath machte, einige
tausend Franken mit, denn ihre Mutter war reich
und in ihres Vaters Augen ersetzte das Gold
jeden andern Mangel.

So wuchs das Mädchen heran; früh gereift,
mit einer Welt voll trüber Erfahrungen trat sie

in das sonst so sonnige Backfischalter, aber mit
einer Zähigkeit, die nur der Jugend eigen ist,
klammerte sie sich an die Hoffnung einer der-
einstigen Wiedervereinigung mit ihrer Mama, die
sie trotz allen Vorstellungen des Vaters wie eine

Heilige verehrte und hoch hielt, und das, was
Sarah in dieser Nacht nicht zur Ruhe kommen
ließ, war die von Frau Brenner ausgesprochene
Vermuthung: sie sei vielleicht gestorben. Wie kam

es, daß sie an diese Möglichkeit nicht gedacht?
Heute nun war ihr das Herz so schwer, so

todestraurig war ihr zu Muthe und ruhelos wälzte
sie sich auf ihrem Lager umher, bis endlich gegen
Morgen ein leiser Schlummer ihr die müden Lider
schloß. (Fortsetzung folgt.)

Allerlei aus der Kind ersticke.

Mühsal erst und dann Vergnügen —
Wissen meine Kleinen früh:
„Fehlein" sammeln, die da liegen,
Müssen jeden Mittag sie.

Und da hilft kein träges Knieen,
Backen! heisst es sort und sort;
Und wer schlau sich will entziehen,
Ei! der hört ein strenges Wort!

Erst, wenn sie gesäubert munter,
Heinzelmännchen, rings im Saal,
Senkt die Schaukel sich herunter,
Beut sich Spiel und Bild zur Wahl.

Kindlein trotzig stampft und wehrt,
Braucht im Zorn die Glieder:
„Ei, nahst Du Dich so der Erd',
Lege ganz Dich nieder!"

lind es schämt der kleine Wicht
Sich der tiefen Lage^

Hatt' mit ihm zu kämpfen nicht
Mehr am selben Tage. (Emma. Frei.)
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priefliaftfit îitr

§w. #. iîrau £8. Sri. §. gl.
iit J5. SBeften ®ant für SI)te freurtbltd)en
föHttljeilungen, bie Wert^botteS ÏÛÎaterial lie»

fern. ®afj bie 9!ac()ricf|ten sub rosa gegeben
unb audfj entgegengenommen mürben, ift oljne

Yeritas. gür getoöljnltcf) mag ba§ Klappern
ja tnoljl junt §anbtt)erl gehören, ©te jeljen
aber, bag fttUe îtrbeit unenblièÈ) tnepr ©rfoïg
gat. @0 inte ©ie aber ben ©tfolg an bie

grojje ©lode gangen, mirb ber üteib wad) unb
ba§ ift ein gar tjägtieger ©efette. SRuljeloS

fpägt er nad) be§ SKadjbarn Spüren unb gern
fter, um 31t fegen, tua§ bort öorgegt. 3gn
ärgert'S, Wenn er ©twa§ bemertt, unb Wenn

er nichts bemertt, fo ärgert'S ign erft redjt.
©türt unb ©rfo'lg bauern um fo länger, je
ftitler man fie geniegt.

gilane. Sgtc ÏInfcgauUng ift bolltommen
riegtig. ©egen ©d)toäd)e im Allgemeinen, ober

gegen befonbere ©cgwäcge etnjelncr ©lieber
finb îtbwafcgungen mit frifegem SBaffer unb
naiggerigeS fräftigeS Xrodenreiben mit glanetl
bas aHerbefte ffltittel. SESenn biefe ißrojebur
3—4 SHat tägliig borgenommen wirb, füglt
ber Seibenbe bie Kraft jufegenbS, wenn aueg

nur ©egritt für ©egritt, jurüetfegreu. SSer«

fudjen ©ie'S nur erft mit beut Stücten, ober

mit einem einzelnen ©lieb, unb bet patient
wirb bei aller gwcifelfutgt bie borjüglitge Sffitr«

fung niegt leugnen tonnen, ©tn Kranler, ber naeg

erfolglofer SBeganblung bureg bie nerfegieben«

ften TOebitamente 3u feinem Sßerfucge mit biefet
einfaegen SBeganblung beranlagt werben tann,
beweist, bag igm an feiner §eilung fegt wenig
gelegen iff. So lange ein Kranler ogtie Pflege
fein unb fieg uöHig felber gelfen tann, fo bag
fein $uftanb {einerlei befonbere 95ebiemtng
ergeifegt unb feine gejwungene Untgätigfeit
baS ißegagen Hinterer niegt ftört, fo lange gat
er baS Steigt, igm gebotene lgülf§= unb fgeit«
mittel bon ber Çjanb ju Weifen. Söenn aber
fein guftanb Hintere fcgmerjlicg berügrt unb
beten opferwillige ?fiflecge in Slnfprud) negnten
mug, ba erwäcgst igm bie i]3fliigt, alle fjarm«
lofen, igm gebotenen Wittel 3U berjuegen, Wenn
aud) niegt um feiner felbft, fo böig um feiner
betümmertenunb bemiigten9lngegörigen willen.
SBiH ber ,tränte biefeS niegt, fo gat er fein
îlnrecgt auf fölitgefügl unb SCgeilnagnte ber«

wirft, SBenn ber tränte niegt gan3 energifeg
gefunb werben will, fo berbient er eS niegt
3U fein unb wirb es aueg niegt werben.

^eßfiott 53. Verstiegen ®anf für 3gre
Suftellung.

12, 14, 16 unb 22. fyür prompte 93e«

forgung 6efteu ®aitf! Son 24 bis 34, 23
bis 33 liegen bie Slfefultate in §anben.

grt. ff», in §. Siethen ©ie Sgre allm
empfinblicgen Siige naeg ben jebcSmaligen
falten Söajcgungen mit gransbranntwein ein

unb wecgfeln ©ie täglid) sweimal bie Strümpfe.
©§ barf nur rationell gearbeitetes, WeicgeS

©cgugwerf getragen werben.

Sîalte Söouidojt. ©S Hingt fonberbar:
„®rinft falte 3-leifcgbrüge!" Sebermann benft
gleicg an bie erfalteten fyeltaugen, bie er fcglu«
efen joU. 2lber gelt gibt e§ eben in' ber teilt«
ntericg'fcgen fonbenfirten Souillon niigt, bie

wir su beut gjmecfe anWenben. SBer eS niegt

uerfuegt gat, glaubt niegt, wie gut eine SEafjc

Souiüon fegmeeft, bie cinfaeg auS taltem SBafjer
bureg Sufatj non 2 ®geelbffelit femmcricg'feger
fonbenfirter gleifeg6ouillon bereitet ift. Sei
biefer gjuriegtung fomntt in ber Serbünnung
ber fdjöne reine ffleifcggefegmacf, ber bett tem«
meriig'fegen Sräparaten allen unb allein eigen
ift, als ein wunberbar feines Stroma 311t

©eltung.

Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Eine Tochter
ans achtbarer Familie, deutsch und
französisch sprechend, 19 Jahre alt, im Nähen,
Bügeln, sowie auch in feinen Handarbeiten
bewandert, wünscht auf 15. September
oder 1, Oktober Stelle bei einer Dame
oder kleinen honneten Familie als Stütze
der Hausfrau. Familiärer Anschluss
erwünscht. [5384

Eine Tochter
von guter Familie, 19 Jahre alt, sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau oder zur
Besorgung einiger Kinder, welchen sie die
Anfangsgründe des Klavier- und
Schulunterrichtes ertheilen könnte. Eintritt
sofort. ' [5401

Gefl. Offerten bittet man an Herrn
Theodor Stierlin, Uhrenhandlung in
Rorschach, zu senden.

Eine
Familie mit mehreren Kindern in

Davos sucht zum 1. September ein
zuverlässiges, ordentliches Mädchen
zur Besorgung aller Hausgeschäfte.
Offerten mit Zeugnissen sind an die

Expedition der „Duvoser Blätter" zu
richten. [5364

Stelle-Gesuch.
5416] Ein gebildetes Fräulein gesetzten
Alters, aus guter Familie, sucht
baldmöglichst Stellung als Haushälterin
oder Gesellschafterin. Beste Zeugnisse

über frühere Leistungen stehen zu
Diensten.

Allfällige Offerten beliebe man an Frl.
Anna Steiner, Steinwiesstrasse Nr. 4,
Hottingen zu senden.

"Elin treues, fleissiges Mädchen sucht
sofort Stelle in eine christliche

Familie als Stütze der Hausfrau. [5417

Eine brave Tochter,
welche die Schneiderei erlernt hat und
schon ein Jahr als Hotelzimmermädchen
thätig war, sucht wieder Stelle als

Zimmermädchen «der zweite Lingèrc
in ein Hotel, würde auch Stelle zu einer
einzelnen Dame annehmen. [539-5

Nachfrage bei der Expedition d. Bl.

Fin WläHrhon welches das Nähen
Lisi islaULllcll, gelernt hat, sucht
Stelle in einem Laden oder als
Stubenmädchen oder sonst für Hausgeschäfte.
Eintritt in 8 Tagen. [5419

Finn Tnehtor von 18 Jahren sucht
EäHU SUUllltH haldigst eine Stelle
in eine etwas noble Familie, wo sie alle
Hausgeschäfte, hauptsächlich das Kochen,
recht gut er-ler-s eu könnte. [542u

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
d. Bl.

Gesucht auf 1. Oktober uaeh Basel:
5426] Eine brave, reinliehe Magd, die
selhstständig gut bürgerlich kochen und
die Hausgeschäfte besorgen kann, in eine
Familie von vier Personen.

Anmeldungen mit Zeugnissen und
Altersangabe unter Chiffre M M 542S an
die Expedition d. Bl.

Gesucht:
Ein treues, zuverlässiges Mädchen

für die gröberen Hausgeschäfte in einem
Gasthof des oberen Thurgau. [5425

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
5421] Für eine in Mitte der 30er Jahre
stehende Frauensperson wird baldigst eine
Stelle als Küchen- oder gewöhnliche
Sienstmagd bei einer rechtschaffenen
Familie gesucht. Auf grossen Lohn wird
weniger gesehen, als darauf, dass dieselbe
unter gute Aufsicht genommen wird. Zu
näherer Auskunft ist gerne bereit die
Annoncen-Expedition von Orell Füssli &
Cie. in Schaphausen. (0 522 Sch)

Gesucht nach dem Engadin:
5424] Für zwei Personen ein ordentliches,

braves Mädchen, das in den
Handarbeiten gut bewandert ist und etwas
vom Kochen versteht. Monatslohn Fr. 17.
Eintritt Mitte September.

Auskunft hei der Expedition d. Bl.

Wegen Todesfall
sucht eine 25-jährige Tochter aus sehr
gutem Hause, welche perfekt kochen kann,
in einer katholischen Familie der
französischen Schweiz für sieben Monate
Anstellung. Am liebsten würde sie eine
Tochter des Hauses kochen lehren.

Anmeldungen sub Chiffre H M befördert

die Expedition d. Bl. [5406

Stelle-Gesuch.
5418] Eine junge, starke Tochter, die
das Glätten gründlich versteht, sucht eine
Stelle als Zimmermädchen in ein
besseres Privathaus.

Offerten sind an die Expedition d. Bl.
einzusenden.

5400] Zur Erlernung der Haus-
und Ladengeschäfte könnte
in einem hiesigen Hause eine
in allen Fällen tüchtige und
zuverlässige, sich gut repräsen-
tirende Tochter Anstellung
finden. — Familiäres Lehen. —

Lohn von Stunde an, je nach
Leistung. — Gtefl. schriftliche
Offerten suh Chiffre RHS31
an Rudolf Messe, St. Gallen.

Eine Tochter aus achtbarer
Familie im Kanton Zürich, welche
schon in den Hausgeschäften geübt
ist, wünscht sich in einer honneten
Familiebei einertüchtigen, gut-
müthigen Hausfrau in den
bessern Hausgeschäften weiter
auszubilden. Freundliche Behandlung
wird Lohn vorgezogen. [5407

Allfällige Offerten befördert die
Expedition d. Bl.

teiillei
sucht für ihre 11-jährige Tochter

hei freier Station eine Alters-
genossin, die nur elegantes
Französisch spricht, sich aber dort
die deutsche Sprache anzueignen
vermag. [5390

Behufs näherer Korrespondenz
sind A dressen unter U5407

an Kudolfllosse, Miinclieii
erbeten. (Mcpt2107M)

Man sucht Stelle [ssss
für eine junge, bestempfohlene Lehrerin
(Schweizerin), weiche als solche bereits
mehrere Jahre in England engagirt war.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Ein Dienstmädchen,
treu, fleissig und willig, das gut kochen
kann, sucht Stelle. Stadt Bern oder
Umgebung wird vorgezogen. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiff. L L Ziffer 5408
befördert die Expedition d. Bl. [5408

Pension.
5399] Une petite famille du canton de

Neuchâtel prendrait en pension quelques
jeunes filles qui désireraient apprendre le
français (prix très-modique). Pour
références s'adresser à Möns. Durand, pasteur
à Rochefort et pour traites à Möns. Oscar
Perret à Rochefort.

Eine intelligente Tochter aus guter Fa¬

milie könnte unter günstigen
Bedingungen den

Coiffeuse-Beruf
und den Detail-Verkauf in einem feinen
Parfürmerieladen erlernen. [5383

Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Man uiiiii^phi eine 20-iährige Toch-
iTldill W IlllM iiij ter, die bereits Fertigkeit

im Hand- und Maschinennähen hat,
bei einer tüchtigen Kleidermacherin auf
dem Lande in die Lehre zu geben.

Offerten unter Präzisirnng der
Bedingungen sind an die Expedition der „Ulu-
strirten schweizerischen Handwerker-Zeitung"

in St. Gallen zu richten. [5410

Lausanne.
Familien-Pensionat für junge Mädchen.

(G-eg'x-ü.oad.et 1878.)
5422] Fortbildung in Französisch,
Englisch, Musik, Handarbeiten. Sorgfältige
Erziehung. Kräftige Kost. Haus mit
Garten in sehr schöner Lage. Näheres
durch Eltern und Prospekte. (O 875 L)

Mlle Steiner, Villa Mon Lève.

Doppeltbreite
Cachemirs u. Merinos
(garantirt reine Wolle), 110—120 cm.
breit, à 70 Cts. per Elle oder Fr. 1. 15

per Meter bis zu den hochfeinsten Croi-
suren, versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [5167

Oettinger & Co., Central!]., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Bitern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in Corcelles bei
Neuchâtel wenden. Es wird nebst Französisch

auch Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht
ein gemiithliohes Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [5413

SPRÜNGUS
leicht löfslicher reiner

CACAO
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.
Stark reduzirter Fettgehalt.

Grossie Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5328

(i. II. Wnnderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste setaiz. taMiaamfaM
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

CHOCOLADE

A.MAESTRANInaCostumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17, Zürich.

Söldens Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)
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Kriestasteit der Redaktion.

Hrn. H. M., Frau W. L., Frl. I. W.
ill Z. Besten Dank für Ihre freundlichen
Mittheilungen, die wcrthvolles Material lie-
fern. Daß die Nachrichten and rosa gegeben
und auch entgegengenommen wurden, ist ohne

Veritas. FUr gewöhnlich mag das Klappern
ja wohl zum Handwerk gehören, Sie jehen
aber, daß stille Arbeit unendlich mehr Erfolg
hat. So wie Sie aber den Erfolg an die

große Glocke hängen, wird der Neid wach und
das ist ein gar häßlicher Geselle. Ruhelos
späht er nach des Nachbarn Thtiren und Fenster,

um zu sehen, was dort vorgeht. Ihn
ärgert's, wenn er Etwas bemerkt, und wenn
er nichts bemerkt, so ärgert's ihn erst recht.
Glück und Erfolg dauern um so länger, je
stiller man sie genießt.

Waric. Ihre Anschauung ist vollkommen
richtig. Gegen Schwäche im Allgemeinen, oder

gegen besondere Schwäche einzelner Glieder
sind Abwaschungen mit frischem Wasser und
nachheriges kräftiges Trockenreiben mit Flanell
das allerbeste Mittel. Wenn diese Prozedur
3—1 Mal täglich vorgenommen wird, fühlt
der Leidende die Kraft zusehends, wenn auch

nur Schritt für Schritt, zurückkehren.
Versuchen Sie's nur erst mit dem Rücken, oder

mit einem einzelnen Glied, und der Patient
wird bei aller Zweifelsucht die vorzügliche Wirkung

nicht leugnen können. Ein Kranker, der nach

erfolgloser Behandlung durch die verschiedensten

Medikamente zu keinem Versuche mit dieser

einfachen Behandlung veranlaßt werden kann,
beweist, daß ihm an seiner Heilung sehr wenig
gelegen ist. So lange ein Kranker ohne Pflege
sein und sich völlig selber helfen kann, so daß
fein Zustand keinerlei besondere Bedienung
erheischt und seine gezwungene Unthätigkeit
das Behagen Anderer nicht stört, so lange hat
er das Recht, ihm gebotene Hulfs- und
Heilmittel von der Hand zu wessen. Wenn aber
fein Zustand Andere schmerzlich berührt und
deren opferwillige Pflege in Anspruch nehmen
muß, da erwächst ihm die Pflicht, alle harmlosen,

ihm gebotenen Mittel zu versuchen, wenn
auch nicht um seiner selbst, so doch um seiner
bekümmerten und bemühten Angehörigen willen.
Will der Kranke dieses nicht, so hat er sein

Anrecht auf Mitgefühl und Theilnahme
verwirkt. Wenn der Kranke nicht ganz energisch
gesund werden will, so verdient er es nicht
zu sein und wird es auch nicht werden.

Sektion ZZ. Herzlichen Dank für Ihre
Zustellung.

12, 14, 1K und 22. Für prompte
Besorgung besten Dank! Von 24 bis 34, 23
bis 33 liegen die Resultate in Handen.

Frl. I. H. in S, Reiben Sie Ihre allzu
empfindlichen Füße nach den jedesmaligen
kalten Waschungen mit Franzbranntwein ein

und wechseln Sie täglich zweimal die Strümpfe.
Es darf nur rationell gearbeitetes, weiches

Schuhwerk getragen werden.

Kalte Bottillon. Es klingt sonderbare

„Trinkt kalte Fleischbrühe!" Jedermann denkt

gleich an die erkalteten Fettaugen, die er schlucken

soll. Aber Fett gibt es eben in der Kcm-
merich'schcu kondensirtcn Bouillon nicht, die

wir zu dein Zwecke anwenden. Wer es nicht
versucht hat, glaubt nicht, wie gut eine Tasse

Bouillon schmeckt, die einfach aus kaltem Wasser
durch Zusah von 2 Theelöffeln Kemmcrich'scher
kondenstrter Fleischbouillon bereitet ist. Bei
dieser Zurichtung kommt in der Verdünnung
der schöne reine Fleischgeschmack, der den Kem-
merich'schen Präparaten allen und allein eigen
ist, als ein wunderbar seines Aroma zur
Geltung.

IQVGI-Nà.
iVIlindlioke Auskunft über Inserate

gratis. 8ekrîttlielie An-
tragen können nur gegen Einsendung

von ll) cts. in prankomarken
beantwortet werken.

^ink loelià
ans aebtbarsr Lamiiie. àeutsob uncl trau-
wösisob spreobond, 19 dabrs alt, im bläken,
Lügsln, sowie auob in leinen Handarbeiten
bewandert, wünsekt aul 18. Loptoinber
oâsr 1. Oktober Ltolls bei einer Dame
oder kleinen ironnetsn Lamiiie als Ltütss
der Hausfrau, Lamiliärer Ansobiuss er-
wünsobt. (8384

^ine loelà
von guter Lamiiie, 19 dabre alt, suobt
Stelle als Ltàs der Hausfrau oder wur
Besorgung siniser Dindsr, welobsn sis àio
Fnkangsgründo des DIavisr- und Lebul-
lllltsrrielrtss ertbeiisn könnte. Eintritt
sokort. (3401

Oeil. Offerten bittet man an Dsrrn
kklaeoâor Stisrlin, Dbrsnbandlung in
Dorsobaod, su senden.

?1ins Lamiiie mit rnebreren Dindsrn in
I» Davos snobt üurn 1. September ein
kl Zuverlässiges, oràsntliobss Madoben

I wur Besorgung aller Dausgesebäkts.
Otksrten mit Leugnisssn sind an dis

Lxpeàition der „Vavoser Ll'âtter" wu

riobten. (3364

Kielle-Hssuà
8416s Lin gebildetes Lräuisin gesetwten
Alters, ans guter Lamiiie, suebt bald-
mögliebst Stellung als Ms.ttsdttltor!tt
oiler LrssvIIsvdttkteriu. Lests Leug-
nisss über trübere Leistungen sieben wu

Diensten.
Vllkäiiigs Olksrten beliebe man an Drl.

àua Lteiuer, Steinwiesstrasss blr. 4,
llottiugsu wu senàen.

171 in treues, tleissiges Mädobon snebt
solort Stelle in eins obristliobe La-

milis aïs Stàs cisr Hausfrau, (3417

Lins dl'ÄVS IvelltS!',
welobs àis Sebneiàsrsi erlernt bat unà
sebon ein dabr als Dotslwimmermädoben
tbätig war, snebt wisàsr Stelle als

Niuiim'iiiiìàlib» »«Ibi /nbii«! lliiZèi'«
in ein Datei, wûràs anob Stelle wu einer
einzelnen Dams annebmen. (3393

blaobtrags bei àsr Lxpeàition à. LL

Nk'rI^Z,Q» wslobss das Dabon
L.II! gelernt bat, snebt
Stelle in einem I-ttâvtt oâsr als KtttbStt-
Mttâvlaett oàsr sonst für Dausgssobäkts.
Eintritt in 8 Lagen. (5419

'svon 18 dabrsnsnobt
«DSIit? baldigst eins Stelle
in eins etwas noble Lamilio, wo sie alle
Dausgesebäkts, bauptsäobliob àas Dooben,
reebt gut erlernen könnte. (542ö

bläbers Auskunft ertbeilt àis Lxpsäi-
tion à. Ll.

iàelit ank I. iiaeli là!:
3426s Lins brave, reinliobe àis
sslbstständig gut bürgexliob koeben nnà
àis Dausgssobäkts besorgen kann, in eins
Lamiiie von vier Lsrsonsn.

àwelànnAsn mit kisugnissen nnà A.l-
tersangabs unter Obikkre H U 3426 an
àis Lxpeàition à. LI.

AtzKUàt!
Lin treues, Zuverlässiges Alàâoàett

kür àio gröberen Dausgssobäkts in einem
Kastbok àes oberen Bburgau. (3423

Fusknnft ertbeilt àis Lxpsàition à. LI.

LtOlIs-Oesuà.
3421s Lnr eins in Nitte àsr 36sr ckabre

stsbenàs Lrausnsporson wirà balàiZst eins
Stelle als üittvdeii- oàer Asxvödttlivdv
OiettstlttttNä bei einer reebtsebakkensn
Lamilis Aesuebt. F.nk grossen Lobn wirà
weniAsr gegeben, als àarank, àass àisselbs
unter Ante àksiebt Asnoinmsn wirà.
näbsrsr Auskunft ist Asrne bereit àis
L.nnonesn-Lxpeàition von 6rsl1 Düssli äs

Vis, in Sllbaàaussu, (0 322 Leb)

iWliM iiiistli »Istili lìiiNl'Ilii:
3424s Lnr ^wei Lsrsonen ein oràent-
liebes, braves Niääolrett, àas in àen
lZanâarbsiten gut bswanàsrt ist unà etwas
vom Toeben verstsbt. lilonatslobn Lr. 17.
Lintritt Nitte September.

Auskunft bei àer Lxpsâition â. LI.

suebt eins 23-säbrigs Noebtsr ans ssbr
gutem Dause, welobs perfekt Koebsu kann,
in einer katbolisobon Lamilis àsr Iran-
^ösisobsn Lebwei? für sieben Nonats
Anstellung. 71m liebsten wûràs sie eins
Noobter àes Dauses koobsn lebrsn.

ánmslàllngo» sub Obikkre H Al betör-
àert àie Lxpeàition à. LI. s34gg

KtsIIe-LfSLuà.
8418s Lins sunAS, starke Noobtor, àis
àas Olätten grûnàliob verstsbt, snobt eins
Stelle als Äilnrttvrzttäävdvi» in ein bes-
seres Lrivatbaus.

Okkertsn sinà an àis Lxpsàition à. LI.
einzmsenâen.

5400^ HrlsrnunA âoi- ZIs-us-
unà I-g,âsnAôsoIis,tte könnt«
in àoni iìi«si^«n IliDiss vins
in iiàn làîiilkn tii«i>tÌAv unö
iünveilüssiss«, sioll gut iei)iîi««n-
tiiknàe ^oelitizi' ^nstellnnK tin-
sien. — tàîìiniiiïii «8 Iâ«ii. —
I/0îìN von 8tulutv !1N, .1« Nttkkll

I/0Ì8tnnK. — ttsti. Stkiii'istlîeil«
(iü«i ten 8iit> tüi itli « lî, N 3 31
an àâolk Moss s, Lt. Vs,1Ien.

Lins Noobter aus aobtbarsr La-
mille im Danton 2Iüriok, welebk
sebon in àen Dansgssobäkten geübt
ist, wünsekt sieb in einer bonnsten
LamiliebeieinertttodtiKett, Attt-
ittiitdiASii Hs.ttstrs.tt in àen des-
ssrn Dausgssobäktsn weiter aus^n-
bilàsn. Lrennàliobs Lebanàlung
wirà Lobn vorgewogen. s8467

^.lltälligs Offerten bskôràert àie
Lxpeàition à. LI.

MMI
8uàt Mr ilìi'S I l-jìilirix« ssorîi-
ter doi t'reisr Htiition «in« ^it«r.8-
K«no88in, äi« nur «i«Kuute8 t'run-
/,Û8Ì8«Ii 8^rielit, 8i<'ô ud«r clort
lti« «teàoli« 8priìàe uiu?ueÌKN«n
vsriuuK. ^390

Leiiâ nîiluzrer Itvrr«8xou-
cieniü 8in(t à«88vn unter
nu Zîì»«t«It M»!«««,
erbeten. (Nvxt2107N)

!^S.N 8Uvtlt 8tkl!s 43338
kür eins junge, bestsmpioblsne Dêdrsriu
sgobweiwerin), welobs als soloks bereits
insbrsrs àabrs in Lnglanà sngagirt war.

F,àrssse ertbeilt àis Lxxeàition à. Ll.

^in !Zîeii8tmâcIellkn,
treu, kleissig unà willig, àas gut koobsn
kann, snobt Lteils. Ltaàt Lern oàsr Dm-
gobnng wirà vorgewogen. Lintritt sofort.

Offerten unter Obikk. I, l, Ziffer 84UL
befördert àis Lxpeàition à. Li. s8498

3393s Dns petite famille àn canton àe

Dsuobâtel prendrait en pension <z-uslgues

jeunes kZIIss gui désireraient apprendre le
français (prix très-moàigne). Lour reke-

reuses s'aàresser à Non», vuranà, pasteur
à Loobekort st pour traites à Nons. Nscar
Lerret à lîoebsiort.

III ine intelligents Loobter aus guter La-
-t4 wilis könnte unter günstigen Ledin-
gungen den

<< > ill«II-1!«-> it
und den Detail-Verkauf iu eiusm keiusu
Darfûrmeriêlaàsu erlsrueu. s3383

Auskunft ertbeilt die Lxpsà. à. LI.

NUN Uliittvi»!«!' às 20-jäbrigs Loob-
Mlill N IlilSkitli ter, die bereits Lertig-
ksit im Dand- und klasobinennäben bat,
bei einer tüobtigsn DIeidsrmaobsrin ank
dem Lands in die Lsbrs wu geben.

Offerten unter Lräwisirung der Leclin-
gungen sind an die Lxpeàition der „Dlu-
strirtsn sokweiwsrisobsu Dandwerker-^ei-
tung" in Lt. Oailen wu riobtsn. s3416

3422s Lortbiidung in Lranwösisob, Lng-
lisob, Nusik, Dandarbsitsn. Lorgfäitige
Lrwisbung. Dräftigs Dost. Daus mit
Karten in ssbr seböner Lage. Däbsres
durob Litern und Lrospekts. (0 873 L)

Asus Steiner, Villa Heu Deve.

!><»> >j ><Il I >r <-i I <

(^Lbàoriiii'S u. NsiàoZ
(garantirt reine Wolle), 110—120 em.
droit, à 7V llts, per Dlls oder Lr. 1. 15

per Meter bis wu den boobfeinstsn Groi-
sursn, versenden in einzelnen Metern,
Loben, sowie in ganwsn Ltueksn porto-
frei in's Daus sS167

lZsttingen L Lo., Leiitialll., lüi'iell.
L. L. Muster-Eollectionsn bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

welobs ibro Nöobtsr in eins ssbr gute
Lension xlawirsn wollen, können sieb mit
aller êiuvsrsiebt an das Lensionat von
Hssàaruss Lkorarà in voresllss bei lflsu-
Skâtêl wenden. Ls wird nebst Lranwö-
sisob auob Lnglisob, Italienisob und Mu-
sikuntsrriobt ertbeilt. Nebenbei bsstekt
ein gemütbliobss Lamiiienlsbsn und sorg-
faltige Lebanàlung. — Lraobtvolls 4us-
siobt, grosser Karten, gesunde Luft. —
Vorwügliebe Lmpksblu ngsn. s3413

5?»We!.l5
lsiviir lAliclisl? k'silis!'

o-à" ^ ^

Absolute kisinkeit.

Vollständigste Lösliekkeit.
Stark reduwirtsr Lettgsbalt.

Lrössie Ausgiebigkeit.

In silen bedeutenderen Konditoreien,
8pe?ereien etc. erbältlicb. ^5328

t>. II. ààli, /-Irird
vis-à-vis der Llsisobbülts

ml« àiî. kUàMMkiì
liefert (4789

slle in der 5ami!ie nötbigen Kurullii-
ks,kriZ!S.te in guter u. billiger Wosre.

ZMUWKUW'

cnoco^oc

Losàês
werden elegant und unter Karantis kür
tadellosen Litw sobnell und billig angsker-
tigt. klaob auswärts genügt gut sitwsnde
Baille. — Liob empfeblsnd (4784
tlb'llu LürAS-!Tsr2i0N, ?îti1Ieu86,

Däringstrasso 17, Lüriok.

Solàsnô Usàaills!
WsItüusstslIullA àtwerxsn 1885.

ice« Miss«,



St. Gallen, „Den testen Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,11 II Jahrgang

Suppen- und Speisewürzen (Koixillon-Exti-acte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugaho einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — JTeiiie Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Log-iiiviiiioseii. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

fast- «Iii Franenarbeit-SeMe
Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jeglier Neumünster.

(Q-egr\3m.d.et 1S80-)
Beginn neuer Knrse an sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am 10. Oktober.

Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder
besondern Beruf. Sprachen, Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen.

Kochschule. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
Bis jetzt gegen 800 Schülerinnen ausgebildet. Programme gratis. Jede nähere
Auskunft wird gerne ertheilt. (5427) (H 3851 Z)

Das Sprach- und Handelsinstitut
von L. Boillet A Sohn

im Schlosse Echallens befindet sich vom 15. September nächsthin an in Coiir
bei Lausanne. [5414

Das Institut liegt am Genfersee, 20 Minuten von der Stadt Lausanne entfernt.
Schöne Anlagen. Prachtvolle Aussicht und sehr mildes Klima. — Mit dem 15.
Oktober beginnt ein neuer Kurs für Sprachen und Handelsfächer.

Man wende sich geil, bis zum 15. September an die Herren L. Boillet & Sohn
in Echallens (Waadt). (0 798 L)

L4836]

ff. Hrapbadier. Jpräefe.
: Complete Kleinkinder - Ausstattungen.

Man beliebe Prospekte zu verlangen.

eigenes
billigst
4776]

' Worhangstoffe
und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

Nef & Baumann, Herisau.

C. Sprecher, i. „Sehlössli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortîtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

LAUSANNE
SUISS E

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Pfaff Nähmaschinen.
Beliebteste Familien- und Handwerker-Nähmaschinen.

Neueste Verbesserung.
Vollständig geräuschloser Gang.

Ein Fabrikat erster Güte und
Vollkommenheit, mit vielen bewährten
Verbesserungen und einer Ausstattung von
hervorragender Schönheit und Gediegenheit,

g Die wichtigen reibenden Theile sind ans
ïlÊlbestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Abbildungen und Beschreibungen auf
5274] Verlangen. (H 2732 J)

G. M. Pfaff, Wähmaschinenfabrik,

Kaiserslautern, Rheinpfalz.

0 XJ f\ V n. 1 O In ö fi o

Reale

Y\ eissl.opl- IGimIoi*. Propr.
Weine Café-Restaurant Bier vom Fass

—— Gute bürgerliche Küche. —
Moderirte Preise. — Licht und Bedienung wird nicht berechnet.

Besonders Touristen bestens empfohlen. [5423

IGOOOOOOOO-OOGOOOOGOOOOl
Grossies Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

Gegründet J. F. Zwahleil, Thun. 1866
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [4800

!|JrfleisclIn a wenn jeder Topf
Sil9 HS Olli den Namenszuo

in BLAUER FARBtfrä$f.

Company's

- mt. ^ Bs

Fleisch-Extract

1* 3 i-ï Ö «
-S ® « © *3
oa jr n o bß
® dj d q o
»HB ap

Aecliten Bienenhonig I
(geschleudert) für Hôtels und Private,
hat noch zirka 150 Kilo, entweder ge-
sammthaft oder in Quantitäten von 5

Litern, per Kilo à Fr. 2. 50, abzugehen

Albert Pfenniger, Kunstmühle,
Dagmersellen (Luzern).

Tricot-Taillen
nur [5232

reelle reine Qualität
in jeder Farbe und Grösse

von Fr. 4. — an
senden durch, die ganze

Schweiz
franko zur Auswahl

— St. Gallen —-
Wormann Söhne

Herren- und
Damen - Confections - Magazin.

Taillenweite genügt als Maass.

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo à Fr. 4. 50 franko
gegen Nachnahme hei (O 921 L) [5428

Franz de Sépibus, Sien.

Empfehlung.
Als besonders preiswürdig und garantirt

solid erlaube mir, nachstehende

schwarze Seiden-Stoffe

Taffetas A

„ B

Cachemi A

» B

Levantine A

„ B

Se A

„ B

zu offeriren : [4982
54 cm breit, Fr. 2. 95 pr. M.
73
67
60
73
73
73
73

4. 15
5. 45
6. 80
5. 50
7. —
4. 70
6. 20
5. —
3. 85

Prof.Dv. Stuhls
PATENT- PATENT-

Senoafyrtes ber Starf? 3U3ufetjenbes
Präparat uni BügeMPäfdje bett neuer
tDäfdje eigentt}ümlid?en<SIan3 3U öerleifjen,
unter Berücffidjttgung größter Schonung
berfclben. (£rleid7tcrung ber Hrbeit burcij
Ieid?tes ©leiten bes Bügeleifetts über bie

©lättfldd^e uttb gan3 befonbers öerbütkng
bes ntftel]ens gefunbfyritsfdjäblidicr
Dämpfe beim 23ügelrt.

3cbe ^ausfrai^, tueldje fidj burdjaus
fdjöiter, flarer unb fein gebügelter JDafdjc
erfreuen mill, gebrauche otjne Dorurtfyeil
biefen billigen patent-IDäfd7e'©Ian3.

ine grofje ^lüfdje, tüclcfye 3U

mehreren IDäfdjcn ausreicht, Foffct

75 Cts.
tuofät foldje in allen (Befdjäften, wo
StärFe geführt roirb, 3U fyaben ift*

SSEI

Satin de Chine, 73 cm. br.,

„ double, 60 „ „
Muster stehen franko zur Verfügung.

J. C. Müller, Seidenstofffabrikation,
Turbenthal bei Winterthur.

Das grosse
Bettfedern- und

Flaum-Lager
voll Meyer in Reiden (LüZ.)

versendet nicht weniger als 9 Pfund (41/»

Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp., 90 Rp., Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50,
3, 20 und 4. —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664

Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

Vorhangstoffe,
Bandes &Entredeux,

kat, reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, EïïtÂÎ
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruekerei in St. Gallen.

81. Kà. .Mv Vk8îkii LrlM Iià öiMiUkii I118KM, Uklelik in âik HMâ àki krgiikMk!! WigUkii." II. MWU

Iiixl s»<'i>»i<! w ii1-^ z > II^oiiïlloii-IRxtirx-tx) ermugliebeu àis grössten Rrsparnisss, maobsn àis einkaobstsn
Speisen ^u einem wirklicbs» llakelgsnuss. Nomentans HerstsIIung obns Mis anàers Zugabe einer unverglsiobliob kräktigsn lklsisebbrübs
àureb einen kleinen Ausà àavon ^u beissein Wasser. Rurum — kür reine Xraktbrübe; Anes bsrbes — vornebmliob ?u sursis unà /u bouillon
à la julienne; concentre ào trulkos àu Rsrigorà — bocbksins Laucenwürüs. — I < î—lxpisx'ixixllil«-. Xowbinationsn àsr besten
Rülssnkrüebts mit anàer» Suppeneinlagen, nie Orünsrbs mit Orün^sug, Holàsrbs mit Reis u. a. >x>^»»>. Rindiges Rroàukt
mit vollstänZig gesprengten Wellen, — 2lu baden in allen bessern Oolonial-, lZsIicatvsswaare»- unà Oragusrio-Ossabäkten. (N 5815 2l) (5233

kllst- îilîck fiMkîkîZàii'Iàls
2îûrilZà Voistöllör: till. IlH08-«l6Kll6l' àurvààl-.

((Â-sZr<à.Z2l.âsì IS8O.)
Leginn neuer Xnrsv an sämmtlioben Raebkiassen clsr Anstalt am 10. Oktober.

Orûnàliebe praktisebs 4usbilàung in allen wsiblioben Arbeiten kür clas Hans oàer
bssonàern Rsruk. Lxravken, Luobbaltung ste. Lssonàere Xurss kür Nanàarbsits-
lebrsrinnsn. Xoebsebuis. Internat unà Rxtsrnat. àuswabi àsr Xäcber kreigestellt.
Lis jst?.t gegen 800 Lobülsrinnen ausgebilàet. Programms gratis, àsàs näbsre
àuskunkt wirà gerne srtbeilt. (5427) (H 3851 21)

1)^8 unà
V n li. t â

im Lcblosss Xoliailens bsànàst sieb vom 15. September lläebstbin an in
bei Xausanus. (5414

Das Institut liegt am (Zsnksrsse, 20 Ninuten van àsr Ltaàt Rausanns entkernt.
Loböns Anlagen. Rraebtvolle Aussiebt unà sebr milàes Xlima. — Nit àsm 15.
Oktober beginnt ein neuer Xurs kür Spraeben unà Nanàelskâebsr.

Nan wsnàs sieb gell, bis ?um 15. September an àis Herren I.. Loillet â Kokn
in HvXallens (Waaàt). (0 738 R)

4836)

A M«Pdsà«U, Kàd.
: ÛMpIà Dleickiiiàr-à^tàliKsil.

Uair t>s1isì>s ?rc>sxàts su. vsànAsu.

sigenks
dìllÍASt

4776Z

VDâs,ZkMsàà
unà englisvti ^sbrikst, crème unà weiss in grösster à8vàl lisksrt
àg.8 itilieeux-kesciiett von — Nuàr krWoo —

Xvl K Vaumumi, lleiisan.

t!. 8proà. .Leliimli", 8t. Ksiteii.

Lxs^ia-Iitâi in I-aud83A63.rtà6lii
(einzeln oàer in Xistvbsn unà auk Lrsttern Zusammengestellt).

6ut àssoiàiiàss 1-g.^sr in solionsiu tûâàsôn Hà
vsrsobieàsnor L.rtsn, sovis ksrtiZ's Holxloisteu in lldorn
unà àssbauin. (4799

(Ztrössw ^.ustvûià in àon nsuoston Vorlegn.
prvt^Iiàn unà XîàloFS gratis.

l.âus/tKt<c
> SUlSS L >.

Lpseialits âs vlioczàt à la Noisstts.

^â.àtLàên.
L6lisdts8t6 ?Â1NÌ1Ì611- uncl HAQàw6iì6r-Râ1irQS.8<z1iiri6ii.

VvIIsiânllig gkl'àvtiIoZki' Kang.
l'iin?à'ilcg.t erster Lrüts unà Voll-

koinmsnàsit, mit vision bsvàiuàsn Vsrdss-
ssrunAsn unà sinsr ^.U88tg.ttnn^ von dsr-
vorrâASnàsr Lskönbsit unà OlsàikAsniisit.

A Ois viàiAgn rsibsnàsn ààrsils 8inà uns

IMbsstsill 8tàl Assoiunisàst, nioiot ASZossen.
^.ddilàgsn unà Zssviirsidungsii euk

5274^ VsàilZên. (H 2732 à)

v. M. ?kà.M, NIimWeliiiioàkrili,
kî.ìl6ÌllpkAl^.

^ RRâàâíîl î) LH

1^0 gis Uölilö 03.16-R-S8iia.ur3.Ili Lisr vom?38L
--— ì>iir>KSi'11às LitiàS. —

vloàerirìs ?reïse. — làcià unà Ilsàionun^ wirà niokt dsrooiinst.
IZesonàr« ?><?«?«»« (5423

KiWtW LàMàMr à làlàmî
«eKiiiàt — «s. IV Aiviiklril, Iltiui. — 18S6

Verssnàs franko, gut verpaokt, ànreb àis gan^s Lobrvsi? gegen Rostnaobvakms
eîn Tvveîsvblstlges veokbett mit bestem Ritt unà 7 ?kunà okinssisoben ^laumkeàern
(Rupk), beste Lorts k^r. 22, mit grossem Hauptkissen k^r. 30. 8ebr guter Hslb-
tlaum pkunàrvsiss k^r. 2. 20. ?wsîsobIZOge I^Iaumàeekbktten mit 5 Rknnà keinem
RIaum 5r. 3!. (4800

MM?
I ü.4t wenn jecisi' lopf

tismeri8?uo

kleisek txti'got

^ m

â xq « Z

lìâll kiMèàoiiiK z

(gssoblsuàsrt) kür Hôtels nnà Rrivats,
bat noob !zirka 150 Xilo, sntveàer ge-
sammtbakt oàer in (juantitätsn von 5

Intern, per Xilo à ?r. 2. ôll, abnugsbsn

âUzert ^^SNNÎ^er, Xull8woniüs,
k)!>-^>>i<'i>^«I!<i> (Rudern).

WM-IMen
nur (5232

reelle reine (junlilàt
in )sàsr Rarbö unà Orösse

von 4. — mi
ssuâsu âurod. âis gurr^s

Zlllnwsl?
krsuRo xun Tluswulrl

— Lt. Rallsu —-
Mpmann 8ökne

Hêrrsn- unà
Dainsn - llonksctionZ - UaZÄ2in.

lkailienveits genügt als Aaass.

^VaIIÌ86i' I'iaudsn
in Xistebsn von 5 Xilo à rr. 4. 50 kranke
gegen Uaobnabrns bei (0 921 R) (5428

?ra.»2! äs Sspldus, Slvv.

AinxksàilA.
4.1s besonàsrs preisvrûràig nnà garantirt

solià erlaube mir, naobstsbsnàs

àmm 8eiàii-8t»lke

lasteias à

„ «
Oaeksmi A

„ S

levantine à

„ S

8s k
k

2N okksrirvn: (4982
54 om breit, Rr. 2. 95 pr. U.
73
67
60
73
73
73
73

4. 16
5. 45
6. 80
5. 50
7. —
4. 70
6. 20
5. -3. 85

L7..i.O
/îr/vr- rTirrlvr-

Bewährtes der Stärke zuzusetzendes
Präparat uni Bügel-lVäsche den neuer
Wäsche eigenthümlichenGlanz zu verleihen,
unter Berücksichtigung größter Schonmig

Dämpfe beim Bügeln.
Jede hausfra^, welche sich durchaus

schöner, klarer und fein gebügelter Wäsche
erfreuen will, gebrauche ohne vorurtheil
diesen billigen patent-lväsche-Glanz.

mc^w^au-r»cht.k°sto.
wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke geführt wird, zu haben ist.

"-UMW

8atin às Olims, 73 ein. br.,

„ àoukle, 60 „ „
Nüster sieben franko 2ur Verfügung.

l. sl.Uüllm', 8siàôi>8Ì.0àbrikution,
lurbsntkal bei IVintertbur.

Ds.S AI'OKSS

Lââm- unà

1'iuuill-l.il^oi'
M iu R.6ÎZ.6U (I.U.)
versonàêt niobt weniger aïs 9 Rkunà (4'/-
Xilo) gute neue gereinigte Lvttkoâori»,
kranke, Verpackung gratis, per Rkunà sn
SS Rx.. SV Rp., ?r. 1. 10, 2. —, 2. SV,
2, 20 unà 4, —. leis-vm per Rkunà ^u
?r. 3. 20, 4, 7S, S. 20, E. — bis 10. —,

Aufmerksam maebs auk àis üaumrsiobe,
Isiobts Hnìsnksàsr à?r. 2. —. (4664
Hiebtkonvsnirsnàss wirà umgstausebt.

VoàriZLtoKs, s

Ls.àLàûàôàx,
kat, rsicbsts 4uswabl. (4762

«àa-àll, W??S
betrieb. — Rn gros st en àêtail.

I,. Hà. ^Vs.rtivg.v»,
8t. Hallen, vis-à-vis Hôtel Ltiegsr.

in- u. auslânài-
scbss Fabrikat.

signes
Rabri-

Ilruek unâ Verlag àer N. Xâllll'sebsn lZucbàruàorvi In 8t. Hallen.
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